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Zalle 


erſcheint täglich mit Aus 
nahme der Montage und 
ber Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen nud der 
Expedition abgeholt 20 Pl. 
Wiert jährlich 
90 Pf. frei ins Haus. 
60 Pf. bei Abbolung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal. mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
1112 Uhr Vorm. 
Stetterhagergafie Nr. 4. 
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Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Sonntag, 2. 


| zig er 


September 
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UMleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Ein ruſſiſcher Vorſchlag zur Räumung 
Pekings, 

der gleichzeitig die Einleitung von Friedens- 

verhandlungen unter Benutzung Li-Kung⸗-Tſchangs 

als Dermittler befürwortet, liegt heute vor. Die 

Nachrichten hierzu lauten: 

Berlin, 31. Aug. Nach dem „Berl. Lokalanz.“ 
liegen die Dinge in Oſtaſien folgendermaßen: 
Die ruſſiſche Regierung hat den Mächten gegen- 
über ihre Meinung zum Ausdruck gebracht, die 
dahin geht, daß Rufland die militäriſche 
Stellung der verbündeten Truppen in Peking 
nicht für ſtark genug hält und daher lieber 
Tientſin zur Operationsbaſis nehmen wolle. Sie 
beabſichtige auch die ruſſiſche Geſandtſchaft nach 
Tieniſin zu verlegen und den Geſandten Herrn 
v. Giers durch die ruſſiſchen Truppen, die von 
Peking zurückgezogen werden ſollen, nach Tientſin 
escortiren zu laſſen. Einen ähnlichen Schritt be- 
abſichtigen die Vereinigten Staaten. Die anderen 
Mächte ſehen die militäriſche Lage in Pering für 
nicht fo gefahrdrohend an, und was Deutſchland 
betrifft, fo iſt eine officielle Rückäußerung auf die 
ruſſiſche Anregung noch nicht erfolgt. Auch was 
die Frage der Zulaſſung Li-Kung⸗-Tſchangs als 
Friedensunterhändler anlangt, iſt die Darſtellung, 
als ob ſich Deutſchland im Widerſpruch zu 
Amerika und Rußland befände, irrig. Deutſchland 
beantwortete, wie erinnerlich, Li-Fung-Tſchangs 
Rundſchreiben, es könne in keine Verhandlungen 
mit ihm eintreten, ſo lange er keine Vollmacht 
dazu aufweiſe. Iſt es Li-Fung-Tſchang mittler- 
weile gelungen, dieſe zu erlangen, ſo wird 
natürlich weder Deutſchland noch eine andere 
Macht ſich weigern, ihn als Unterhändler anzu- 
erkennen. 

Der „Lohal-Anz.” meldet ferner aus London 
folgenden Text der Note, welche die amerikanifche 
Regierung an deutſchland, Defterreich, Frankreich, 
England, Italien, Rußland und Japan ge- 


1 e ben ineſiſchen Regie 
zung jeer Verkehr mit den chi di Behörden im 
einer Ankunft in Zahu verboten iſt. Da dieſe 
Reſolution unerklärlich iſt in Anbetracht der That⸗ 
ſache, daß alle Mächte die Nützlichkeit der Zulaſſung 
Li-Hung-Tſchangs zu Dienſten bei eventuellen Friedens- 
verhandlungen anerkannt haben, und beſonders, da 
es ihm unmöglich fein würde, feine Miſſion als 
ineſiſcher Bevollmächtigter zu erfüllen, falls auf 
dieſem Interdict beſtanden würde, fo wäre es 
wünſchenswerth, daß die — Mächte Gegen- 
befehle gegen oben erwähnte Entſcheidung erließen.“ 
In Erwiderung auf eine erſte Anfrage hier- 
über antwortete Admiral Remey, der Comman- 
dant der Vereinigten Staaten-Flotte in Taku, 
daß keine ſolche Reſolution gefaßt ſei. Jetzt tele- 
graphirt der Admiral, die Admirale wären über- 
eingekommen, an den Donen der Legationen in 
Peking um Inſtructionen für den Fall des Ein- 
treffens Li-Jung-Tſchangs zu ſchreiben, unterdeſſen 
aber Li-Hung-Tſchang nicht zu geſtatten, mit den 
chineſiſchen Behörden am Ufer zu verkehren. 
Admiral Remen ſtimmte gegen dieſen letzteren 
Vorſchlag und wir find derjeiben Anficht, wie 
ſie in der ruſſiſchen Note ausgedrückt iſt. Im 
Intereſſe des Friedens und für eine wirkſame 
Darlegung der gerechten Forderungen aller 
Mächte gegen China ſcheint es wichtig, daß der 
chineſiſche Vertreter im Stande iſt, ſowohl mit 
jeiner eigenen Regierung zu verkehren, wie mit 
deren mllitäriſchen Commandeur, deſſen Action 
für jede Einftellung der Feindfeligkeiten, wie ſie 
in meinem Telegramm vom 22. Auguſt er- 
fordert wurde, nothwendig iſt. Der hieſige chineſiſche 
Gejandie hat keine Vollmacht und Inſtructionen. 
Li-Hung⸗Tſchang iſt prima facte durch kaiſerlichen 
Beſchluß zur Leitung der Friedensverhandlungen 
ermächligt und jetzt der einzige Vertreter mit 
verantwortlicher Vollmacht in China, ſo weit wir 
unterrichtet find, Wir haben unſeren Vertreter 
in China im Siane der ruſſiſchen Note inſtruirt. 
Irgendwelches Mißverſtändniß oder von einander 
abweichendes Handeln in dieſer Sache ſeitens der 
Vertreter der Mächte in China würde bedauerns- 
werih jein, und wir würden gern von den anderen 
Mächten erfahren, ob uns unbekannte Gründe 
exiſtiren, welche ihrer Meinung nach zu 
anderen Anſichten als den von uns gefaßten 
führen dürften. Sie wollen dies dem Miniſter 
des Auswärtigen mittheilen. Eine baldige Ant- 
work erwartend A. A. Adee, geting seeretary 
of state. Die Note wurde an die amerikaniſchen 
Geſandten telegraphirt. 8 . 
Sonach ſcheint die nordamerikaniſche Regierung 
dem Vorſchlage ſympathiſch gegenüberzuſtehen. 
Deutſcherſeits iſt noch keine definitive Antwort 
gegeben worden. Dagegen äußert ſich die „Köln. 
31g.“ offenbar officibs zu dem ruſſiſchen Bor- 
ſchlage wie folgt: 
der Vorſchlag des ruſſiſchen Miniſters des 
Auswärtigen gehe auf ein allen ſicherlich will · 
kommenes Ziel hin, nämlich die Beſchleunigung 
der Friedensverhandlungen, aber es werde be 
aller Beachtung, die man den ruſſiſchen Vor. 
ſchlägen naturgemäß entgegenbringe, ſehr ernſt 
zu prüfen ſein, ob die Ausführung des ruſſiſchen 
lanes auch geeignet ſei, ſeinen Zweck, einen 
chnellen Friedensſchluß herbeizuführen, zu fördern. 
u dem Ende werde man ſich vor allem fragen 
müſſen, welchen Eindruck die Räumung Pekings 
auf die chineſiſche Bevölkerung hervorbringen 


würde. Die Europäer könnten ſich ſagen, daß 
fie im Gefühle ihrer Kraft zurückweſchen. um, 
nachdem der erſte Zweck ihrer Expedition, die 
Befreiung der Geſandten und Unterthanen. 
erreicht ſei, dem Gegner eine goldene 
Brücke zu bauen. Es ſei aber jehr frag- 
lich, ob ſich auch die Chineſen zu dieſer 
Objectivität der Anſchauung würden 
ſchwingen können, 
Wahrſcheinlichkeit dafür ſpräche, daß ſie die 
Räumung Pekings als Schwäche oder gar als 
Niederlage der verbündeten Truppen anſehen 
würden. die Chineſen ſeien bekanntlich Meiſter 
in der Entſtellung der klarſten Dinge. Es ſei 
nur daran erinnert, daß man nach dem japani- 
ſchen Kriege in den entlegenen Provinzen des 
Reiches den Glauben zu erwecken verſtand, daß 


nicht ein Einfall ſiegreicher Feinde ſtattgefunden 
habe, ſondern daß ein Haufe elender, jämmer⸗ 
licher, dem Berhungern naher Bettler nach China 
ekommen ſei, denen die Großmuth des chineſt⸗ 
chen Kaiſers durch Gewährung von Almojen, 
das heißt zu deutſch: Kriegsentſchädigung, die 


Mittel gegeben habe, um unter ehrfurchtsvollem 
Danke wieder in ihr Land zurück zu kehren. 
Es liege nahe, daß die Chineſen jetzt die 
Räumung Pekings auch als einen chineſiſchen 
Sieg deuten würden, doch könnte man über 
einen ſolchen Verſuch, ſelbſt wenn er bei der 


chineſiſchen Bevölkerung gelingen ſollte, ruhig 


hinwegſehen, wenn er nichts anderes zur Fol 


hätte, als die Befriedigung der chineſiſchen Eitel. 
heit. Nun bleibe aber wohl zu erwägen, ob die 
Ausführung des ruſſiſchen ee auch 
iehen 
könne. Nach dem Urtheil aller chineſiſchen Sach 


verſtändigen habe vor zwei Monaten niemand 
j gen 1 { — wundeten befand ſich bei Abgang des Berichtes 


im deutſchen Lazareth in Tientſin, 
26. Zuni durch den Marine-Stabsarzt Dr. Schlick 
in 5 Räumen des Deutſchen Clubs eingerichtet 
wurde. 
verwundeten bereits nach Yokohama in das dortige 
deutſche Marinelazareth übergeführt. Es lag bei 
Abgang des Berichtes in der Abſicht, auch einen 


ſehr ernſte bösartige Folgen nach ſich 


f 

chineſiſche 
militäriſche Gefühl 
Grade geſtärkt worden, 


einen Widerſtand leiſteten, der den verbündeten 
Tru re wahrlich genug zu ſchaffen machte. 
Es fe daher zu beſorgen, daß bei der Räumung 
ieſe Erſcheinung ſich wiederhole und 


Pekings 
daß die auseinander geſprengten chineſiſche 
Schaaren ſich wieder vereinigten, um unter, wenn 
au 

155 ch zu neuem Widerſtande aufjuraffen. Diefe 
neue Exploſion chineſiſchen Fanatismus dürfte 
ſich aber nicht auf die Provinz Petſchili allein 
erſtrecken, ſondern es ſei zu erwägen, daß auch 
die entfernten Provinzen im Süden von ihr 
ergriffen werden könnten. Die Lage ſei durch⸗ 
aus nicht jo, daß man den Zuſtand in den Güd- 
provinzen als einigermaßen befriedigend anſehen 
könnte. Es ſei kaum nöthig, daran zu erinnern, 
daß die Berhältniffe in Schanghai und im Jangtſe⸗ 
thale zu ſo ernſten Befürchtungen Anlaß geben, 
daß die Flotten aller Mächte dort in erheblicher 
Stärke hätten zuſammengezogen werden müffen, 
und daß von einem Tage zum anderen ſich 


die Entſendung europäiſcher Landtruppen 
nach Schanghai als nöthig herausſteſſen 
könne. Falle nun in die Erregung, die dort 


herrſche, auch noch die Nachricht, daß Peking von 
den verbündeten Truppen geräumt ſei, ſo könnte 
dieſe Nachricht wie ein Sturmwind ſein, der das 
noch unter der Oberfläche brennende Feuer zu 
heftiger Flamme anfache. Nicht nur in Schanghai 
und anderen Hafenſtädten ſäßen aber Europäer, 
ſondern auch in den Städten des inneren Chinas 
und es ſei nur zu wahrſcheinlich, daß die Chinefen, 
die nur unter dem Eindruck der Eroberung 
Pekings niedergehalten werden, jetzt angeſichts 
der Räumung dieſer kaum eingenommenen Stadt 
über die Eüropäer herfallen und unter ihnen 
ein furchtbares Blutbad anrichten würden. Der 
Friedensſchluß, den man herbeiführen will, 
würde dadurch erſt recht erſchwert werden. 
Statt des in ſeinen Hauptzügen in Petſchili be- 
endeten Kriegszuges würden wir es mit einem 
neuen großen Kriege zu thun haben, der ſich 
über ganz China erſtreckte. 

Es ift aber auch noch ein anderer Umftand zu 
bedenken. Bei dem Mißtrauen der Chineſen, 
das in dem Bewußtſein ihrer eigenen Berlogen- 
heit eine gewiſſe innere Berechtigung hat, iſt es 
auch möglich, daß die Regierung ſelbſt nach 
Räumung Pekings ſich nicht entſchließen wird, 
dahin zurückzukehren, weil es die Räumung als 
eine ihr geſtellte Falle betrachten würde. Unter 
ſolchen Umſtänden aber würden die Mächte auf 
alle uns durch die Eroberung Pekings gebrachten 
Vortheile verzichten, ohne die ok zu er- 
langen, die durch den ruſſiſchen Vorſchlag ange 
ſtrebt worden. ; 

Darnach ift an eine Zuſtimmung zu dem 
ruſſiſchen Borſchlage vor der Fand nicht zu 
denken. Keußerungen feitens der übrigen Mächte 
liegen noch nicht vor. 

Auf dem Drahtwege geht uns über den ruſſi⸗ 
ſchen Vorſchlag heute ferner Folgendes zu: 

Berlin, 1. Gept. (Tel.) Der „Lok.-Anz.“ erfährt 
von einer Perſönlichkeit, welche mit der inter- 


nationalen Diplomatie vertraut iſt und mit den 


leitenden deutſchen Kreiſen gute Fühlung hat, 
daß es ganz verfehlt ſel, von einer 
ruſſiſchen und amerikaniſchen Gonderaction zu 

rechen. die Dereinigten Staaten hätten 
ch ſogar dem ruſſiſchen Vorſchlage, Peking zu 
räumen, durchaus nicht ſo geneigt gezeigt, wie 
man aus den Wafhingtoner Jeitungsmeldungen 
ſchließen könnte. Die Regierung der Vereinigten 
Staaten erklärte ihre Bereitwilligkeit, die Unions- 
truppen aus Peking zurüczujiehen, nur für den 


auf- 
oder ob nicht vielmehr die 


3. Seebataillons. die Liſte iſt am 
1900 aufgeſtellt. die größte Mehrzahl der Ver 


anz falſchem unberechtig Siegesbewußt. 


Fall, daß die übrigen Mächte das Gleiche 


thäten. Bisher hat aber noch keine Macht 
eine definitive Antwort auf den ruſſi⸗ 
ſchen Vorſchlag gegeben, der allen Cabineten 
einſchließlich dem Pariſer völlig überraſchend 
gekommen fei. Aus gewiſſen Anzeichen gewinne 
man den Eindruck, als ob auch die franzöſiſche 
Regierung dem ruſſiſchen Vorſchlage, wegen der 
Schwäche der verbündeten Truppen in Peking 
die Hauptſtadt zu räumen, nicht ſehr ſumpathiſch 
gegenüberſtehe. 

Was die Motive, die Rußland zu dieſem 
Syſtemwechſel veranlaßt haben kann, anbelangt, 
fo ſpielen viele Factoren dabei eine Rolle. Haupt- 
fächlich ſei es jedoch die große perſönliche 
Friedensliebe des Zaren. Mitgewirkt hat auch das 
traditionelle Derhältniß Rußlands zu China, da man 
es immer verſtanden hat, den Chineſen Rußland 
als den wohlwollenden Freund und Beſchützer 
hinzuſtellen. Die Befürchtung, daß dieſer neueſte 
Borſchlag das Einvernehmen unter den Mächten 


efährden könnte, wird durch die that- 
fachlichen Berhältniffe kaum gerechtfertigt. Die 
Frage, ob Peking oder Tientſin zur 


Operationsbaſis zu wählen ſei, iſt gegen die 
Wichtigkeit der Erhaltung des Einvernehmens von 
ſo untergeordneter Bedeutung, daß man darüber 
die ſo nothwendige Einigkeit nicht in die Brüche 
gehen laſſen wird. i 


Verluſiliſte der Marinemannſchaften. 


Nachſtehend bringen wir auf Grund amtlichen 
Materials eine vollſtändige Verluſtliſte der in den 


Gefechten bei Taku und Tientſin gefallenen oder 


verwundeten Marinemannſchaften einſchlie . 
ul 


welches am 


Inzwiſchen iſt ein kleinerer Theil der 


rößeren Theil der übrigen Verwundeten mit dem 

r Aufnahme von Aranken eingerichteten 

mpfer „Köln“ nach Yokohama überzuführen. 

% A. Gefallen bezw. verunglückt. 

ee I. Matroſe Baatz, gefallen 18. 6., zwei 
u 


Sad e in den Unterleib, 1 Schuß in die Bruſt. 
2. Matroſe Grafe, verwundet 18. 6. SE durch die 
linke Lunge, geſtorben 28. 6., Lazareth Tientſin an 


Herzſchwäche. 3. Matroſe Herkenrath, 

22. 6., N des rechten Oberſchenkels, ge- 
ſtorben 26. 6., Cazareth Tientſin an Starrkrampf. 4 
Matroſe Wonak, verwundet 21. 6., Schußwunde am 
rechten Unterarm, geſtorben 2. 7., Lazareth Tientſin 
an Starrkrampf. . 

„Hana, 5. Matroſe Gödecke, gefallen 22. 6., 
Schuß in die rechte Schlüſſelbeingrube. 6. Matroſe 
Rieck, gefallen 22. 6., Schuß im linken Oberarm und 
Bruſt. 7. Matroſe Viſſer, gefallen 22. 6., Schuß im 
Ben links. 8. Matroſe Herbit, gefallen 22, 6., Schuß 
im Kopf rechts. 9. Matroſe Bading, verwundet 23. 6., 
Schuß in den Hals, geſtorben 24. 6. 10. Matroſe 
Feddermann, verwundet 7, Schuß durch den Hals, 
geſtorben 25. 6. 11. Matroſe Wendt, trat am 25. 6. im 
Tahufort auf einen Zünder, der explodirte und ihm 
beide Beine abriß, geſtorben nach einigen Stunden. 

„Kaiſerin Auguſta.“ 12. Corvettencapitän Buch- 
holz, gefallen 22. 6., Herzſchuß. 13. Matroſe Lanſten, 
gefallen 23. 6., Schuß im Kopf rechts. 14. Matroſe 
Zimmermann, gefallen 23. 6., Schuß durch den Hals. 
15. Matroſe Oppermann, verwundet 23. 6., Schuß in 
der Herzgegend und linken Seite, geſtorben 24. 6. 

„Irene.“ 16. Matroſe Andres, gefallen 17. 6. in 
Tientſin, Schuß durch die rechte Bruſt. 17. Matroje 
Lamprecht, gefallen 20. 6. in Tieniſin, Schuß durch die 
Magengegend. 

„Iltis.“ 18. Oberleutnant z. S. Hellmann, gefallen 
17. 6., Zerreißung durch Granatſplitter. 19. Büchſen⸗ 
machersmaat Bäftlein, gefallen 17. 6., Abreißung beider 

berarme. 20. Obermatroſe Sokopf, gefallen 17. 6., 
auf 21. Obermatroſe Maaß, gefallen 17. 6., 
Schädelſchuß. 22. Obermatroſe Bothe, gefallen 17. 6,, 
Abreißung beider Beine. 23. Matroſe Lehnhoff, ge- 
fallen 17. 6., Zerreißung der Bruſt. 24. Heizer Holm, 
en 17. 6., Zertrümmerung des Beckens. 25. Heizer 

ehn, verunglückte am 22. 6. in der Maſchine des 
Dampfers „Peiho“, auf den er commandirt war, 
durch Bruch des Schädelgrundes. 

3. Seebataillon. 26. Leutnant Friedrich, gefallen 
23. 6. vor Zientfin, Schuß durch die linke Bruſt und 
Arm. 27. Sergeant Popp, gefallen 23. 6. vor Tientſin, 
Schuß durch die Bruſt links. 28. Seeſoldat Dehnert, 

efallen 23. 6. vor Tientſin, Schuß durch Kopf und 

ruft. 29. Seeſoldat Giegmener, gefallen 23. 6. vor 
Zientfin, Schuß in Kopf und Bruſt. 30. Seeſoldat 
Ludwig, gefallen 23. 6. vor Tientſin, Schuß in Bruſt 
und Bauch. 31. Seeſoldat Wi maier, gefallen 23. 6. 
vor Tientſin, Schuß in Bauch, Bruſt und Arm. 32. Gee- 
von Klier, gefallen 23. 6. vor Tientſin, Schuß in 

ruſt und Bauch. 33. Seeſoldat Nitſch, verwundet 
23. 6. vor Tientſin, Bauchſchuß, geſtorben 23. 6., Abends. 
34. Seeſoldat Schmitz, verwundet 23. 6. vor Tientſin, 
Bauchſchuß (Leber und Darm), geſtorben 23. 6. 


B. Berwundet. 


„Hertha.“ 1. Capitän 5 S. v. Uſedom, 18. 6. Prell - 
ſchuß an der Wade, ſehr leicht, thut Dienft. 2. Matrofe 

anſow, 17. 6. an Bord S. M. S. „Iltis“, Schuß 
wunden am Kalſe und linken Knie, leicht. 3. Ober- 
bootsmannsmaat Welle, Schußfractur am rechten Fuß, 
chwer. 4, Matroſe Jeka, Schuß durch den rechten 

berarm. 5. Obermatroſe Schings, Schußwunde am 
rechten Unterſchenkel. 6. Obermatroſe Henning, Schuß 
in den linken Oberſchenkel. 7. Matroſe Henneſſen, 
Streifſchußwunde am rechten Fußrüchen. 8. Matroſe 
Klarenaar, Schuß in den rechten Dberjchenkel, 9. Ma- 
troſe Schoon, Schuß in die linke Hinterbacke. 10. Matroſe 
üſt, Schuß durch die linke Lunge. 11. e 

eterſen, Schuß durch den rechten Oberſchenkel. 12. Ma- 
kroſe alen, Schuß durch den rechten Oberarm, 
ſchwer. 13. Matroſe Spelter, Schuß durch die linke 
Jerſe. 14. Matroſe Steppon, Schußwunde durch das 
linke Ellbogengelenk. 15. Bootsmannsmaat Nann⸗ 
heim, Schuß durch den rechten Oberſchenkel. 16. Ober- 
matroſe Jepp, Schuß durch die linke Fußfohle. 


ourier. 


1900 


Inſeraten Annahme 
Ketter hagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur An 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
8. L. Daube & Co. 
Emil Kreidnet. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Pfg. Bei großeren 
Aufträgen u. Wiederbolung 
Rabatt. 


17. Matroſe Göpel, Schußwunde am rechten Schulter- 
blatt, ſchwer. 18. Bootsmannsmaat Kahn Saut in 
den linken Oberſchenkel. 19. Matroje Borrmann, 
Schuß durch den linken Oberſchenkel. 20. Oberboots- 
mannsmaat Fechner, Schuß durch den linken Ober⸗ 


ſchenkel. 
„Hanſa.“ 21. Capitänleutnant Schlieper, Schuß 
22. Oberleutnant 


eh 
izer Gürtler, 


Matro 


durch den linken Oberſchenkel. 34, 
mannsmaat Uhlmann, ah dur das linke 
adlener, Schuß durch 


akuforts, Streifſchüſſe an Wange und 
Daumen. 42. Oberheizer Anbei berwunbet 19. 6 
in Zientfin, Streifſchuß an linker Schulter. 43, Feuer- 
meiftersmaat Helwig, verwundet 27. 6. in Tientſin (Er- 
ſtürmung des Oſtarſenals), Schuß durch die Leber. 
44. Matroſe Bröning, verwundet 27. 6. in Tientſin 
Erſtürmung des Oſtarſenals), Schuß durch den rechten 

l = — Lunge. 

„Kaiſerin Augufia.” 45. Natroſe Herrmanns, 
Schuß in den rechten Oberarm. 46. 3 
Bochen, zwei e durch die Oberſchenkel. 47. Boots- 
mannsmaat Eckert, Schuffractur des rechten Oberarms. 
48. Obermatroſe Kleemann, Schuß durch das rechte 
Kniegelenk. 49. Obermatroſe Breiſſer, Schuß dur 
den linken Oberſchenkel. 50. ze eiffer, Schu 
ar den rechten Oberſchenkel. 51. Matroſe Du 
Prellſchuß am linken Unterſchenkel. 52. Matroſe 
Alnekewitſch, Schuß durch die linke Schulter. 
Matroſe Fröhlich, Zerfplitterung des rechten Unterarms 
und ur am linken Mittelfinger. 54. Ober⸗ 
2. öhl, Schuß durch die linke Lunge. 55. Torpedo⸗ 
matroſe Doje, Streifſchuß am linken Unterarm. 56, 
Obermatroſe Gelinski, verwundet 19. 6. in Tientſin, 
Schuß . — linken Oberarm und quer durch die 
Bruſt. 57. Obermatroſe Weiſe, verwundet 19. 6. in 
Zientfin, Schuß in den linken Unterſchenkel, leicht. 

„Gefion.“ 58. Oberleutnant z. S. v. Krohn, Schuß 
in das linke Auge. 59. Oberleutnant z. S. Luftig, 
Schuß durch die rechte Lunge, Erguß in die Bruftfell- 
höhle. 60. Obermatroſe Jimmermann, zwei Schuß 
wunden am Kopfe, eine davon ins rechte Auge. 
61. Matroſe Janſſen, Schuß durch das linke Auge, 
62. Keizer Otto, Steen in den Unterleib. 63. Ober- 
matroſe Kobarg, Streifſchuß an der Stirn. 64. Boots- 
mannsmaat Naar, Schuß durch den rechten Oberarm. 
75 5 Pinnow, Schuß durch den rechten Ober- 

enkel. 


„Iltis.“ 66. Corvettencapitän Lans, verwundet 
17. 6. Schußfractur des linken Unterſchenkels. 67. 
Obermatroſe Splinter, Streifſchuß der linken Lunge 
mit Maro des zweiten und dritten Rippenknorpels. 
68. Matroſe Schoppengerd, verwundet . 6., Schuß 
in die rechte eich am Rücken. 69. Berichterftatter 
Herrings, Streif 5 linken Lunge mit Leuch der 
erſten und zweiten Rippe. 70, Obermatroſe Homann. 
Streifichuß am linken Handrücken. 71. Maltroſe Son- 
towski, Granatſplitterſchuß am linken Unterarm. 72, 
Matroſe Rents, Streifſchuß am linken Oberſchenkel. 
73. Matroſe Schweizer, Schußverletzung am linken 
Ohr, 1 4. Oberverwaltersmaat Casmir, 
Streifſchuß am linken Oberſchenkel. 


3. Seebataillon. 75. Gefreiter Zander, verwundet 
23. 6., vor Tientſin, Schuß am rechten Handgelenk, 
Beugeſeite (Weichtheile). Linke Hand daumen zweites 
Gelenk, Mittelfinger drittes Gelenk, Ringfinger zweites 
Gelenk, Kleinfinger zweites Gelenk, Knochen drittes 
Glied verletzt. 76. Gefreiter Scherer, verwundet 23., 6. 
Schuß durch die rechte Hinterbacke, leicht. 77. Gefreiter 
Meinecke, verwundet 23. 6., Schuß in die Weichtheile 
des linken Oberſchenzels und der linken Schulter. 
leicht. 78. Seeſoldat Kupfer, verwundet 23. 6., Unter- 
kiefer rechts vorn zerſchoſſen, ſchwer, Schluckpneumonie. 
79. Seeſoldat Beit, verwundet 23. 6., Schuß durch den 
rechten Ellbogen, ſchwer. 80. Seeſoldat Stephan, ver- 
wundet 23. 6., Schuß durch die Beuge des linken 
Unterarms (oberes Drittel), Prellſchuß an der Bruſt 
und Streifſchuß an der linken Achſel, ſchwer. 81. Gee- 


ſoldat Folz, verwundet 23. 6., Schuß i 
rechten Zeigefinger (vorderſtes Glied 5 nmetterhe 
ſchwer, vorderſtes Glied amputirt. 82. Seeſoldet 


a Schu 
em linken Knie, leicht. Seeſoldat Papproth, ver- 
wundet, Schuß durch die linke Wabe ( abegbeinl. 
ſchwer. 84. Geefoldat 1 verwundet, Schuß durch 


in die Weichtheile unter 


den linken Fuß (Weichtheile), leicht. 85. Jeldwebei 
Klein, verwundet, Strei muß über die zweite bis 
fünfte Zehe links, leicht. 86. Unteroffizier Schulze, 
verwundet, Streifſchuß am rechten Oberarm, geheilt 
30. 6. 87. Gefreiter Schmiedehauſen, verwundet, 
Schuß in den linken Daumen, linkes Gelenk eröffnet, 
Sehnen und Knochen verletzt, ſchwer. 88. Seeſoldat 
Joſt, Schuß in die linke Wange an dem Ohr, ſchwer. 89, 
Seeſoldat Müller VII., verwundet, Schuß durch den rechten 
Ditielpandhnoden, ſchwer. 90. Seeſodat Cords, ver- 
wundet, Schuß in die linke Schulter (Weichtheile), leicht. 
91. Seeſoldat Kappler verwundet, Schuß in die rechte 
Schulter (Weichtheile), 1 30. 6. 92. Seeſoldat 
Rott II., verwundet, Streifſchuß an der linken Schädel⸗ 
decke, geheilt 30. 6. 93. Seeſoldat Straſſer, verwundet. 
Schuß am linken Oberarm (Weichtheile), geheilt 30. 6. 
94. Seeſoldat Müller IL, verwundet, 8 u in den 
linken Oberarm (Weichtheile), geheilt 30. 6. 95. See 
latent Wacker, verwundet, Schuß in den linken Ober⸗ 
chenkel (Weichtheile), leicht. . Seeſoldat Pfieterer, 
verwundet, Schuß in den rechten Oberarm 9 
leicht. 97. Seeſoldat Bellſtedt, verwundet, Schuß in 
die rechte Achſel (Weichtheile), 6. 
98. Seeſoldat Keßßmann, verwundet 23. 6. Sauß > 
in den linken Oberſchenkel (Weichtheile), leich 
99. Seeſoldat Dietrich, verwundet, Streifſchu 

linken Schulterblatt, geheilt 30. 6, N 
Mattern, verwundet 27. 6., ee an der rechten 
Kalsſeite, geheilt 50. 6. 101. Geejoldat Schreiber, ver ⸗ 


geheilt B 


wundet, Schuß in die rechten Kandgelenksknochen, 
ſchwer. 102. Seeſoldat Brand, verwundet, Streifſchuß 
am rechten Oberarm, geheilt 30. 6. 103. Seeſoldat 
Richter II., verwundet, Schuß durch den linken Ober ⸗ 
armAnochen unter dem Gelenkkopf, ſchwer. 


Nachträglich gemeldet: 
„Kertha.“ 104. Matroſe Bach, verwundet 22. 6., 
Fort Shiku, Schuß durch die rechte Wade. 


Kaiſerliche Anerkennung für den Truppen 

transport. 

Das Armeeverordnungsblatt bringt folgenden 
Armeebefehl des Kaiſers zur Kenntniß: 

„Durch die Aufſtellung und den Abtransport 
des oftafiatifhen Erpeditionscorps find den hier- 
mit betrauten Behörden und Truppentheilen ſehr 
umfangreiche, ſchwierige Aufgaben auf einem 
zum Theil ganz neuen Gebiet erwachſen. In ver- 
hältnißmäßig kurzer Zeit ift es gelungen, die 
zahlreichen Fragen, bei denen es an eigenen Er- 
fahrungen bisher fehlte, in durchaus befriedigen- 
der Weiſe zu löſen und alles vorzubereiten, was 
nach menſchlicher Vorausſicht einen glücklichen 
Erfolg gewährleiſten kann. Ich nehme daher 
gern Veranlaſſung, allen Betheiligten für die Um- 
ſicht und den unermüdlichen Eifer, mit dem ſie 
dieſe Arbeiten gefördert haben, Meine Aner- 
kennung auszuſprechen.“ 


Das „Deutſche Hilfscomite für Oſtaſien“ 
hielt geſtern Vormittag in Gegenwart ſeiner Pro- 
tectorin, der Kaiſerin, im Reichstagsgebäude feine 
erſte Sitzung ab. an derſelben nahmen etwa 
hundert damen und Herren Theil, darunter der 
Herzog von Ratibor, der Kammerherr von dem 
Kneſebeck, der Polizeipräſident v. Windheim, 
Reihsbankpräfident Dr. Koch, die Miniſter Studt, 
v. Thielen, v. Poſadowsky, v. Rheinbaben, der 
Miniſter des hal. Hauſes v. Wedel und der Fürſt 
zu Wied. der Herzog von Ratibor betonte, wie 
die Blätter melden, die Nothwendigkeit einer be- 

ſonderen humanitären Action angeſichts der oft- 
gaſiatiſchen Wirren und verbreitete ſich alsdann 
kur; über die Organiſation des Kilfscomités. 
Dieſe Organiſation ſtütze ſich auf das Rothe Kreuz 
und die Vaterländiſchen Frauenvereine, wobei 
noch die Organifation des Deutſchen Flottenvereins 
die Ziele des Comitis thatkräftig unterſtütze. 
Während das Kilfscomite die Geldſpenden ent- 
gegennehme, ſammelten das Rothe Kreuz und die 
Balerländiſchen Frauenvereine die Liebesgaben. 
Bisher ſeien bereits 500 000 Mk. geſammelt, 
wovon 100 000 Pik. bereits an das Rothe Kreuz 
abgeliefert ſeien. dem gegenüber wurde von dem 
Kammerherrn von dem Anefebeck conftatirt, daß 
die Auslagen für das Perſonal, Material und 
die Beförderung des Rothen Kreuzes ſich ſchon 
jetzt auf etwa 600 000 Mk. beziffern. Es bleibe 
ſomit noch viel zu thun übrig. 

Der Abgang der leyten Transporte. 

Der letzte der Bahnzüge mit Soldaten, die nach 
Oſtaſien eingeſchifft werden, iſt geſtern um 2 Uhr 
in Bremerhaven eingetroffen. Auf der „Palatia“ 
werben 1848, auf der „Andaluſia“ 738 und auf 
der „Darmſtadt“ 1211 Mann eingeſchifft. Die 
Sümmung iſt eine vorzügliche. um 3½ Uhr 
Nachmittags ging der Truppentransportdampfer 
„Jalatia“ unter begeiſterten Kundgebungen der 
zahlreich verfammelien Volks menge in See; unter 
gleichen Kundgebungen folgte bald darauf „Darm- 

d“ und um 4½ Uhr „Andaluſia“. Die 

alroſenkapelle ſpielte Abſchiedsweiſen. 

Der Generaliſſimus. 


gden, 31. Aug. (Tel.) Generalfeldmarſchall 
Graj Walderſee iſt heute Nachmittag hier gelandet 
und von einer Abtheilung des Weſt-Kent-Regi- 
ments empfangen worden. 


Die neueſten deutſchen Nachrichten 
aus China find in einem Sammellelegramm des 


zweiten Admirals des Kreuzergeſchwaders ver⸗ 


einigt. Das eine, aus Tahu dalirt, lautet: 

„Capitän Pohls Meldungen vom 20, 21. 
22. Auguft find eingetroffen, \ 

Er berichtet: Am 19. Nachmittags haben unſere 
Mannfchaften den Tempel im Nordweſttheile der 
Chineſenftadt von Peking als Unterkommen und zum 
Schutze gegen Plünderung beſetzt. Nachts wird inner⸗ 

dig und außerhalb der Chineſenſtadt dauernd ge⸗ 
toren: 

Die Proclamation der Generale gegen Plündern 
haben bisher vollen Erfolg nicht gehabt. 

Am 21. ift Capitänleuinant Hecht (S. M. S. „Hertha“ 
mit 94 Mann eingetroffen. (Die frühere telegraphiſche 
Nachricht iſt alſo unrichtig eingegangen.) 

Die militäriſche Aufklärung nach Süden findet bis 
18 Km. Alles frei. 50 Am, entfernt ſollen 20 000 
Mann tchineſiſche Truppen ſtehen. 

Bie Aufklärung am 22. Auguſt hat beſtätigt, daß 
bis, 25 Km. nach Süden alles frei ift, 

Die deutſchen Marinemannſchaften beſetzten am 22. 
das Thor im Nordweſten der Ehineſenſtabk. 

der Geſundheitszuffand der ſtark angeftrengten 
Leute iſt gut. 5 

Für den 23. iſt eine Sitzung über das weitere Vor- 


und 


gehen der Truppen und den Schuh des Kaiſerpalaſtes 


angeſeht.“ 

Das zweite Telegramm aus Tſchiſu lautet: 

„Capitän Pohl meldet: Peking, den 18. Auguft. 
Ich bin 10 Uhr 30 Min. Vormittag mit 110 Mann, 
32 Italienern unter Leutnant Sirianni und 28 Oeſter⸗ 
reichern unter Seekadett Lechinowski eingetroffen. 

Beine iſt vollſtändig beſetzt bis auf den Kaiſer⸗ 
palaft, der umſtellt iſt und nicht beſchoſſen werden ſoll. 

Deukſchland iſt der nordweſtliche Theil der Stadt zu- 

ewieſen. 

Am 138. früh iſt die Leiche Kettelers beerdigt. 

Nach Vereinbarung mit ruſſiſchem General nimmt 
nn auch an Bewachung des Kaiſerpalaſtes 

eil.“ 

„Generalmajor v. Köpfner telegraphirt: 

In Folge langwieriger Brückenaus beſſerungen iſt die 
Batterie und der Train erft am 27. in Nangtſun ein- 
getroffen. ä 

Ich reike nach Peking voraus, 


Seeſofbat Weber aus Monſchein iſt beim Brücken- 


bau ertrunzen. Kanonier Otto Eſcher aus Wurzbach 
iſt überfahren und geſtorben.“ f 


Ein Stimmungsbild aus Peking. 

Einer Schilderung der Lage in Peking am Er- 
oberungstage (14. Auguft), die der Correſpondent 
des Reuter ſchen Bureaus entworfen hat, ent- 
nehmen wir Folgendes: i 

Die Bacritaden gewähren einen wunderbaren 
Anblick; die Schutzwehren der Geſandtſchaft ſind 
ein Wunderwerk von Stein und Backſtein; Wälle, 
Erdwerke, Sandſäcke ſchirmen jeden Zußbreit 
des Terrains. Oben auf den Wällen jtehen 
Schutzwehren für die Schützen, und die Säulen- 
dae ſowie die Fenſter der Gebäude find ge- 

ützt durch Kästen, Säcke u. ſ. w., die mit 
Erde gefüllt find. Hinter der amerikaniſchen 
Oeſandiſchaft iſt ein Werk, Fort Myers genannt, 
das die Marinemannſchaften geßalten haben. Es 

ützt völlig beide Geiten der Gefandiſchaft. Die 
auern, die darauf hinführen, find mit Schieß- 


Die Giebel der britiſchen 


gewaltiges, anhaltendes Hurrah. 


vier Corps, die faſt ohne Verbindung mit ein⸗ 
ander waren und auf einem einzigen, ſchwierigen 
Wege bei höchſt ungeſundem Weiter dahin⸗ 


ſcharten verſehen, und eine Schutzwehr an der 
Mauer blickt auf ein von den Chineſen gebautes 
ähnliches Werk. Eine kurze Strecke weiterhin ſperrt 
eine andere Mauer die Geſandtſchaftsſtraßzee gegen- 
über der deutſchen Geſandtſchaft ab; und auch hier 
erhebt ſich gegenüber eine Barrikade des Feindes. 
N und amerikaniſchen 
Gebäude find durch Kanonenſchüſſe durchlöchert⸗ 
der Reſt der fremden Niederlaſſungen iſt faſt 
ganz zerſtört. z 
Der Einzug in die Stadt war kein Schauſtück. 
General Gafelee mit feinem Stabe und einer 
Compagnie Gikhs drang vor durch das Bett des 
Abzugskanals unter der tatariſchen Mauer, die 
Belagerten bejeitigten die Barrikaden, und als die 
Thorflügel nach innen aufflogen und die britiſchen 
Fahnen erſchienen, erſcholl auf beiden Seiten ein 
Generale und 
Soldaten erklommen die Ufer des Kanals immer 
durch den Schmutz hindurch unter Stoßen und 
Drängen. Jeder wollte der Erſte in der Gejandt- 
ſchaft ſein. Männer und Frauen umringten die 
Befreier. Jedermann eilte in höchſter Erregung 


in die Geſandtſchaft hinein, als nun die Fahnen 


hochſtiegen. die Soldaten umringten den 
Brunnen, der die Rettung der Belagerten ge- 
weſen iſt, während die Geſandten und Offiziere 
einander nach den letzten Erlebniſſen befragten. 
Die in die Geſandtſchaft einrückenden Truppen 
fragten erſtaunt, ob es ſich um eine Gartengejell- 
ſchaft handle, ſie erwarteten, die Belagerten in 
ſchlimmerem Zuſtande als ſie ſelbſt vorzufinden, 
doch war der Contraſt im Anſehen der Befreiten 
und Befreier erſtaunlich. der Geſandte Mac- 
donald war glatt raſirt und in tadelloſem Tennis- 
Anzuge, Conger war ebenfalls präſentabel, rings 
umher ſtanden die Damen in hellen Sommer- 
kleidern und friſch ausſehend. nur wenige Eivi- 
liſten trugen Waffen. 

Auf. der andern Seite Soldaten, abgemagert, 


mit zerzauſten Bärten. Sie ſchleppten ſich dahin. 


dem Umfinken nahe. Ihre Uniformen trieften 
von Schweiß und waren mit einer Schmutzkruſte 
bedeckt. Näher beſehen, waren auch die Belagerten 
entſetzlich bleich und abgemagert; ſie ſahen aus 
wie Invaliden. 

Die Belagerten fanden freilich, daß die Be- 
freiung ſich ſehr verzögerte, verzweifelten aber 
niemals an ihrer Er rettung. Die Chineſen geben 


ſelbſt zu, daß ſie im Laufe der Belagerung 3000 


Todte hatten. die Fremden ſparten mit der 
Munition und ſchoſſen nur, wenn ſich ein Ziel 
bot. die Chineſen verfolgten dagegen die Methode, 
ein fortwährendes planloſes Feuern zu unter- 
halten. Der Feind ſchob Nachts die Barrikaden 
weiter vor; in der Dunkelheit krochen die 
Chineſen, die Arme voll Steine, hinauf und am 
anderen Morgen fanden die Fremden eine 
neue Mauer vor, um einige Fuß der Ge- 
ſandtſchaft näher. Schließlich waren die Barri- 
kaden ſo nahe, daß man die Geſpräche der 
konnte. In 


chineſiſchen Artilleriſten in Peking ſtande 


niederlaſſung in Tientſin angegriſſen haben. 
Der Entſatz von Peking iſt eine denkwürdige 
That beſonders wegen des Gewaltmarſches von 


marſchirten ‘ 
Ruffiiger Bericht. 


Der ruffifche General Lenewitſch hat dem Ariegs- 
miniſter in einem Telegramm aus Taku vom 
19. Auguſt mitgetheilt, daß nach Vereinbarung 
der fremdländiſchen Truppenfährer untereinander 


die Truppen keiner einzigen Macht bisher den 


kaiſerlichen Palaſt betreten haben. An den Thoren 
des Palaſtes find Wachtpoſten der Verbündeten 
aufgeſtellt. Viele Minifter find vor dem Eintreffen 
der europäiſchen Truppen hingerichtet worden. 
nach den Mittheilungen von Kundſchaftern be- 
finden ſich im ſüdlichen Park Boxer. Die ruſſiſchen 
Truppen haben eine Niederlage von Reis, un- 
gefähr eine Million Pud, in Beſitz genommen; 
im Zfungli-Yamen iſt eine Menge Silber gefunden 
worden. Die Schutztruppe der ruſſiſchen Gejandt- 
ſchalt hielt ſich während der Belagerung helden- 
müthig. der Führer der Landungstruppen, 
Leutnant Baron Rhaden, leitete die Ver⸗ 
theidigung. Don den Matroſen ſind fünf 
getödtet worden und zwanzig verwundet; 
zwei ſind außerdem geſtorben. In der Gejandt- 
ſchaft wurde ein Student getödtet, einer ver- 
wundet. Unter dem 20. d. M. meldet General 
Lenewitſch, daß am Tage zuvor eine kleine Ab- 
theilung ruſſiſcher Truppen unter Führung des 
Oberſtleutnants im Generalſtabe, Ilſinskij, das 
kaiſerliche Sommerpalais, nordweſtlich von 
Peking, ohne Derlufte eingenommen hat. 
General Lenewitſch ſoll übrigens durch ver- 
ſchiedene Uebergriſſe den Unwillen der anderen 


emdländiſchen Generale erregt haben, die ſich 


über die Willkür des ruſſiſchen Generals bei 
ihren Regierungen beſchwert haben, welche ſich 
ihrerfeits zu einer Meldung über das Vor- 
gefallene nach Petersburg veranlaßt ſahen. In 
Folge deſſen iſt dem ruſſiſchen General vom 
Kriegsminiſter telegraphiſch eine Art verweis 
zugegangen, in dem ihm der Befehl ertheilt wird, 
jeine Machtbefugniſſe nicht zu überſchreiten. 
Die Lage im Süden 

iſt noch immer außerordentlich ernſt. Die hierzu 
vorliegenden Telegramme find die folgenden: 

London, 1. Sept. (Tel.) der „Times“ wird 
aus Schanghai vom 31. Auguſt gemeldet: Ein 
hier heute eingefroffenes Telegramm des 
Gouverneurs von Ngan-Hwei beſagt, Chaoſchu⸗ 
chigo und Kſue-Tung ſeien durch kaiſerliches 
Edict beordert worden, ſich nach dem Süden zu 


begeben und über das Verhalten der Dicekönige 
in den Jangtſe-Provinzen Nachforſchungen anzu- 


abgereiſt. der Dicekönig Liukunni, deſſen 
Gejundheit in Folge der letzten Ereigniſſe 
ehr gelitten hat, ſoll, wie es st, 
wch dieſe Nachricht ſehr beunruhigt worden 
ſein und Sheng nach Nanking gerufen haben. 
Diefe Meldung iſt, wenn fie ſich beftätigt, un- 
zweifelhaft ernſt, da die beiden Dicekönige der 
Kaiſerin völlig ergeben geblieben ſind. 
Demjelben Blatt wird aus Zohio vom 31. Aug. 


ſtellen. Sie ſeien auch bereits von u ee 


i Sie à la suite des Aietenzänfarpun imenis 
bar bedeutend unter denjenigen, die die Fremder 4 


des Eigenthums verbürgt haben, werden die 
japaniſchen Marineſoldaten jetzt wieder zurück- 
gezogen werden, obgleich Beweiſe für die Er- 
neuerung einer antijapanifhen Bewegung hin- 
ſichtlich Formoſas vorliegen. 


gemeldet: Nachdem die chineſiſchen Behörden in 
Amon ſich für die Sicherheit der Perſonen und 


| mögen. Dafür aus der „Otſch. Tagesztg.“, dem 
Organ des Bundes der Landwirthe, ein Belfpiel. 


Einer Meldung aus Canton zufolge hat der 


ſtellvertretende Dicekönig geſtern wegen Ver- 
öffentlichung falſcher Nachrichten das Erſcheinen 
der ſämmtlichen dortigen chineſiſchen Zeitungen 
verboten. Dieſe Maßregel wird im Hinblick auf 
die in Canton veröffentlichten lügenhaften Be- 
richte über Siege der Chineſen für ſehr ver- 
nünftig angeſehen. 

Die Chineſen in Hongkong find über das Vor- 
gehen der Japaner in Amon ſehr ungehalten, 
ſie behaupten, der ganze Handel ſei in Stillſtand 


gerathen. Es wird eine fremdenfeindliche Be- 


wegung in der Provinz Fukien ernſtlich be- 
fürchtet, Die Chinefen erklären, daß dieſe einzig 
und allein dem Vorgehen der Japaner zuzu- 
ſchreiben ſein würde. 

Einer japaniſchen Meldung zufolge ſind am 
Dienstag fünf Compagnien der japaniſchen Gar- 
nifon von Thaipe (Formofa) nach Amon vor- 
gerückt, weil dieChinefen den ſapaniſchen Tempel 
in Amon in Brand geſteckt haben. Zwei Kreuzer 


haben eine Abtheilung Marineſoldaten bereits 


gelandet. 


Danzig, 1. September. 


Die Eröffnung des deutſch⸗amerikaniſchen 
Kabels. 

Aus Anlaß der Zertigſtellung des deutſch⸗ 
amerikanifchen Kabels hat der deutſche Kaiſer 
an den Präſidenten der Vereinigten Staaten 
von Amerika folgendes Telegramm gerichtet: 

Bei der heutigen Eröffnung des neuen Kabels, das 
Deutfchland mit den Vereinigten Staaten in engſte 
e Verbindung bringt, freut es Mich, Euerer 
Excellenz eine Befriedigung über die Vollendung 


dieſes bedeuffamen Friedenswerkes auszuſprechen. Ich 


weiß Mich mit Euerer E N eins in dem Wunſche 
und in der Hofinung, daß die Kabelverbindung die 
allgemeine Wohlfahrt fördern und zur Erhaltung und 
Feſtigung freundlicher Beziehungen zwiſchen beiden 


Ländern beitragen möge. 


Der „Reichsanzeiger“ weiſt auf die Eröffnung 
des neuen deutſchen Kabels Borkum-Horta- 
Newyork hin und ſpricht die Erwartung aus, 
daß das deutſche Publikum durch ausſchließliche 
Benutzung des neuen Derkehrsmeges für feine 
amerikaniſchen Telegramme das nationale Unter- 
nehmen in wünſchenswerther Weiſe unterſtützen 
werde. Telegramme, die über das neue Kabel 
gehen ſollen, müßten die Bezeichnung „via 
Emden-Ajoren‘ tragen. 

Dem Staatsſecretär v. Podbielski iſt folgendes 
Telegramm zugegangen: 

„Neues Palais, 29. Aug. Ich freue mich ſehr über 


die glückliche Beendigung der Kabellegung Emden⸗ 


Newnork. Ich danke Ihnen beſtens für die Meldung 
und beglückwünſche Sie zu der ſchnellen Durchführung 
dieſes für unſer Vaterland ſo bedeutſamen Werkes, 


welches, wie ich zuverſichtlich hoffe, dazu beitragen 


wird, die Beziehungen zweier befreundeter Völker zu 
befeſtigen und zu mehren. Als Ausdruck meiner Zu⸗ 
friedenheit mit Ihren erfolgreichen atmen hei 25 

Nx. 3. 


en u 


Zum Regierungs jubiläum des Sultans 


ſchreibt der „Reichsanz.“: der Sultan Abdul 
Hamid blickt auf eine fünfundzwanzigjährige 
Regierungszeit zurück, und in allen Theilen ſeines 
weiten Reiches ſteigen an dieſem feſtlichen Tage 
Gebete für das Wohl des Ahalifen zum Kimmel 
empor. Auch in Ddeutſchland wird gern des 
Ehrentages eines Monarchen gedacht, deſſen kluge 
Staatskunſt die deutſch-türkiſchen Beziehungen 


ſtets auf dem Fuße ungetrübter Zreundſchaft er- 


halten hat, und deſſen erleuchtetes Wohlwollen 
niele unſerer Landsleute im Orient ehrerbietig 
und dankbar anerkennen. Dem gaſtfreundlichen 
Herrſcher, welchem am 8. November 1898 der 
denkwürdige Trinkſpruch Sr. Mafeſtät des Kaiſers 
und Königs in Damaskus galt, dem freund- 
nälligen Schützer und Förderer deutſcher Cultur- 
arbeit in der Türkei wünſchen wir zum morgigen 
Tage, mit Millionen ſeiner Untherthanen, eine 
lange, friedliche und geſegnete Fortdauer feiner 
Regierung! 

Die officiöfe „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Ge. 
Majeftät der Sultan Abdul Hamid begeht morgen 
die Feier der fünfundzwanzigſten Wiederkehr des 
Tages ſeiner Thronbeſteigung. An den Gegens- 
wünſchen, die das türkiſche Volk bei dieſem Anlaß 
ſeinem Padiſchah darbringt, nehmen auch in 
Deutſchland alle Theil, welche in dem ſeit einem 
Dierteljahrhundert regierenden Khalifen einen 
der hervorragendſten Herrſcher des Osmanen- 
reiches erkennen und die unermüdliche Thätigkeit 
bewundern, die Abdul Hamid unter ſchwierigen 


Verhältniſſen, aber mit wachſendem Erfolge für 


die Hebung und Erſtarkung feiner Staaten ent- 
faltet. daß der weiſe Monarch bei dieſem Werke 
gern deutſche Hilfskräfte heranzieht, betrachten 
wir als ein Zeichen ſeines einſichtsvollen Vertrauens 
in die Gelbftiojigkeit: der deutſchen Orientpolitik, 
welcher dasinnere@edeihen des osmaniſchen Reiches, 
die fortſchreitende Entwicklung ſeiner natürlichen 
Hilfsquellen wie der tüchtigen Eigenſchaften ſeiner 
Bevölkerung aufrichtig am Kerzen liegt. Bor 
zwei Jahren hat die Reiſe unſeres Kaiſerpaares 
nach Konſtantinopel und paläſtina in den deutſch⸗ 


türkiſchen Beziehungen das Freundihaftsverhält- 
niß zweier Staaten hervortreten laſſen, die durch 


politiſche Gegenſätze nicht getrennt, wohl aber 
durch mannigfache Intereſſen verbunden ſind. 
In williger Bewahrung der damals wechſelſeitig 
zum Ausdruck gebrachten herzlichen Geſinnungen 
widmen wir heute Sr. Majeſtät dem Sultan 
unſere wärmſten Wünſche für ſein Glück und 
ee fernere. lange. ungetrübte Herrſcher · 
a 5 1 


Gerechtfertigte Beſchwerden. 

Opfer im Intereſſe der Wehrfähigkeit und 
Sicherheit des Landes zu bringen, iſt eines jeden 
Berufes und eines jeden Einzelnen Pflicht. Wenn 
die Feſtungsſtädte in ihrer Entwicklung durch 
die Beſchränkungen, welche ihnen durch das 
Ranongejeh nd, werden müſſen, gehemmt 
werden, ſo müſſen es im Intereſſe der Ge- 
E n ng Aber man kann verlangen, 

aß der Staat in dieſen Beſchränkungen nicht 
weiter geht, als es die Sicherheit des Landes 
unbed ngt fordert. Ebenſo ſteht es mit der 
Einquartierungslaft auf dem platten Cande. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſe in vielen 


drei Zimmer und ein Cabinet erübrige. 


| in. 
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gällen eine recht drückende iſt und daß den 
ländlichen Beſitzern mitunter Opfer zugemuthet 
werden, die ſie bei aller Bereitwilligkeit, den 
Angehörigen des Heeres das Leben jo angenehm 
wie möglich zu machen, kaum zu tragen ver- 


= Zuſchrift des Beſitzers eines kleinen Gutes 
autet: 

„Zu all dem Elend bekommen wir, Gut und Ge 
meinde, vom 3.—24. September noch Einquartierung, 
und zwar in ſo großer Jahl, daß man ſie als ſchwere 
Laſt empfindet. Gut und Gemeinde erhalten 500 Mann, 
ich bekomme täglich 6 Offiziere, 20—70 Mann und 
30 Pferde. Ic bin gezwungen, mich mit meinem 
Gehilfen, meiner Frau und ſechs Kindern in zwei 
Räumen einzupferchen, damit ich für die Herren 
5 Meine Be- 
ſchwerde, daß es nicht angängig fei, fo viel Einquartie- 
rung hierher zu legen, wurde kurzer Hand vom Land- 
rath mit dem Bemerken zurückgewieſen, der Raum 
müſſe geſchaffen werden, widrigenfalls die Offiziere 
auf Koſten der beſtimmten Quartiergeber einquartiert 
werden würden. Ich habe nun, damit das Kaus 
nicht einen zu ſchlechten Eindruck macht, drei Zimmer 
und das Cabinet ſtreichen laſſen, ich muß ſechs 
Betten und das nöthige Mobiliar beſorgen, damit 
dieſe Gegenſtände dann als überflüſſig herumſtehen. 
Und das in einer Zeit. wo man jeden Pfennig, den 
man ausgiebt, dreimal umwenden möchte. Nun wird 
ja für den Offizier 2 Mk. 50 Pf., für den Soldaten 
80 Pf. gezahlt; wer aber dafür Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften richtig verpflegen kann, den möchte ich ſehen. 
Mich wird die E’nquartierung allermindeſtens Mk. 
mehr koſten, als ich erhalte. Ich muß mir Geld 
borgen, um es dem Staate zu opfern. Dazu kommt, 
daß wir hier in den letzten Monaten kaum einen 
Regen gehabt haben, der auch nur annähernd durch 
das Erdreich gegangen wäre, ſo daß das Waſſer im 
Hofe knapp, ja faſt zu Ende iſt. Was ſoll da werden, 
wenn die Einquartierung kommt? Ich weiß es nicht, 
ich habe es vorſichtigerweiſe dem Landrathsamte be- 
richtet, leider aber bis heute keine Antwort erhalten, 
daß ich annehmen muß, der Candrath ſei der Meinung, 
ch müſſe auch für Waſſer ſorgen.“ 5 

Das Organ des Bundes der Landwirthe hebt 
hervor, daß eine Reihe ähnlicher Beſchwerden 
ihm auch anderweitig zugegangen ſind. Unter 
der Borausfegung, daß die thatſächlichen Ver- 
hältniſſe in der obigen Zuſchrift zutreffend ge- 
ſchildert ſind, wird man zugeben müſſen, daß 
hier Uebelſtände zur Sprache gebracht werden, 
welche einer Abhilfe bedürfen. War es — ſo 
fragt man — wirklich nöthig, daß eine fo ftarke 
Einquartierung einem einzelnen kleineren Beſitzer 
auferlegt wurde? Und wenn ſich dies durchaus 
nicht vermeiden ließ, jo wird man den Anſpruch, 
daß der Staat einen ausreichenden Erſatz für 
die dem einzelnen im Allgemeinintereſſe aufer- 
legten Opfer gewährt, als berechtigt anerkennen 
müſſen. die Beſtimmungen über die Entſchädi⸗ 
gungen bei der Einquartierung bedürfen in der 
That der Revifion und Ergänzung. Das iſt eine 
billige und gerechtfertigte Forderung. 


Bom Boerenkriege. 


Nach Meldungen des Seldmarſchalls Roberts 
aus Belfaſt hat General Buller nach der Be- 
ſetzung von Watervalboven und Watervalonder 
durch die Engländer mit berittenen Truppen eine 
Stellung inne, welche den Nooitgedacht beherrſcht, 
der augenſcheinlich verlaſſen it Nur britiſche 
Gefangene ziehen in langen Reihen über ihn nach 
Weſten auf Watervalonder Die Boeren 


Meldung dann die geſammie Boerenmacht mit 
dem Präſidenten Krüger nach Pülgrimsreſt, 
etwa 100 Kilometer nach Nordnordoſten, ab- f 
marſchirt ſein ſoll, beſagt ein heute eingelaufenes 
Telegramm, daß ſich der Stab mit der Bahn 5 
nach dem ca. 65 Kilometer öſtlich an der Delago - 
bahn belegenen Nelſpruit begeben habe. | 
London, 31. Aug. (Tel.) Eine depeſche des 4 
Feldmarſchalls Roberts aus Belfaſt von heute 
beſtätigt die Freilaſſung von 1800 gefangenen 
Engländern durch die Boeren, doch (Sen die 
Offiziere nach Barberton zurückgebracht worden 
ſein. Gefangene berichten, daß die Präſidenten 
Krüger und Stein, ſowie die Generale Botha 
Schaln Burger und Lucas Meyer am 23, mit | 
der Bahn nach Nelſpruit abgereift feien. Die 
Boeren ſcheinen ſich nach verſchiedenen Richtungen 
zu zerſtreuen. 
Maſeru, 31. Aug. (Tel.) Hier geht das Gerücht, 
daß 1500 Boeren mit zwei Kanonen bei Meguat- 
lingsnek (nördlich von Ladybrand) in der Nähe 
von Clocolan ſtehen. Die Garniſon von Fichs- 
burg ift verſtärkt worden. 
Ueber die Stärke der Boeren im allgemeinen 
ſcheint ſich das engliſche Hauptquartier durchaus 
noch nicht im Klaren zu fein, und die Angaben 
ſchwanken zwiſchen einem Minimum von 8000 
und einem Maximum von 15000 Mann, welche 
General Botha unter feinem Commando ver- 
einigt hat. 


Dieutſches Reich. 


* Berlin, 31. Aug. der Kaiser kommt, wie ; 
nunmehr feſtſteht, erſt am 4. September nach i 
Bremerhaven zur Abfahrt der letzten Truppen 
nach China. 

— Generalfeldmarihall Graf v. Waldersee j 
meldete an den Kaiſer aus Aden vom 31. Auguft: 

„Als der Reichspoſtdampfer „Sachſen“ in den 
Hafen von Aden einfuhr, nahm das franzöſiſche 
Truppentransportſchiff „La Campagne“ unter 
Mufik, Hurrah- und Zurufen den Curs in der 
Richtung von Colombo dicht längsſeits der 
„Sachſen“. Auf dem deutſchen Dampfer wurde f 
die Marſeillaiſe, auf dem franzöſiſchen faſt | 
gleichzeitig die deutfhe Nationalhymne geſpielt.“ ; 
Graf Walderſee entſprach einer Einladung des 
englifhen Gouverneurs, wobei der Empfang 
in feierlicher Weiſe unter Stellung einer Ehren- 3 
wache und Galutfhiehen ſtattfand. um 5 uhr 
Nachmittags ſetzte Graf Walderſee ſeine Reife fort. f 

[Schwere finklagen gegen die engliſche 
Verwaltung in Südafrikaf erhebt ein Herr N 
Karl v. Davans, ein geborener Heidelberger, im 
„Heidelberger Tageblatt“. derſelbe gehört zu 
den in Johannesburg wegen angeblicher Theil- ' | 
4 an einer Verſchwörung verhafteten und 
in ihre Helmath abgeſchobenen deutſchen. Er 
ſchildert die Verhaftung als überaus rückſichtslos 
und gewaltthätig, die dann eintretende Behand- 
lung als roh und barbariſch. Davans wurde 
mit noch 16 Mann in einer kleinen Remiſe ohne 
Zenſter und Licht eingeſchloſſen. Dann heiht es 
2 Zeh ee über 400 

r Feftung r über n 
Nationen, die theils auf der Straße, deal 11 N au- 
rationen, 1 4 fogar ſpät Nachts in ihren Wohnun 
aus dem Beit geholt worden waren. Gegen 1 ih i 


war Abfütterung, wobei es uns ſchlechker erging als 


5 ui kaman die verſchiedenen 


den Kaffern, denn wir mußten ſtehend, ohne Meſſer, 
Gabel und Löffel, das uns gereichte Eſſen einnehmen. 
Während wir ſo im Gefängn hofe ſtehend aßen, 
wurden von gefangenen Kaſſern die Aborte geleert, ſo 
daß einem der Appetit vollſtändig verging. Gegen 
onſuln, auch unſer 
els. Letzterer notirte den 
Namen jedes Einzelnen und verſprach, ſein Möglichſtes 
u thun. Abends wurden acht bis zehn Mann in eine 
elle geſperrt, wo wir auf dem Fußboden, wie das 
Vieh zufammengepfercht, die Nacht verbrachten. 

Am Sonntag, 15. Juli, Nachmittags 2 Uhr, wurden 
wir unter fiarker Bewachung, ohne ju erfahren, wohin 
es mit uns ging, nach dem Johannes burger Güter- 
bahnhof gebracht und in offene Viehwagen verladen. 
Kurz vor der Abfahrt gelangten durch Vermittelung 
der verſchiedenen Conſuln noch einige in Freiheit. — 
Kein Menſch iſt im Stande, die Leiden unſerer alsdann 
angetretenen Reiſe 18 nur annähernd zu beſchreiben. 
Die Hitze dei Tage wechſelte mit intenſiver, ſchmerzlich 
empfundener Kälte während der Nacht, dazu im offenen 
Diehwagen mit einer Wolldecke. Von einer Köhe von 
6000 Fuß. innerhalb drei 1 und Nächten, ohne 
einen Biſſen warmes Eſſen, bei Cakes und Büchſen⸗ 
fleiſch zum Meeresniveau n waren wir 
durch dieſen rapiden Klimawechſel alle erkrankt und 
erkältet. 

Am 19. Zuli, früh 6 Uhr, kamen wir in Eaft London 
an. Daſelbſt konnten wir uns zum erſten Male ſeit 
unſerer Gefangennahme waſchen. Gegen Mittag 
wurden alle Europäer nach dem Transportdampfer 
Nr. 29 (Howarden Gaftle) Eh Die Jahrt von 
der Küſte nach dem Dampfer geſchah in einer foge- 
nannten Schute und gehört mit ju den ſchrecklichſten 
Erinnerungen meines Lebens. Wie die Schafe lagen 
wir in der überfüllten Schute, und keine fünf Minuten 
nach der Abfahrt fing die Seekrankheit bereits an, 
ihre Opfer zu fordern, 5 war der Kaſten ſtock⸗ 
dunkel, unſauber und ſtinkend. 

Am 21. Juli, Nachmittags, kamen wir nach Simons; 
Town; daſelbſt erſahen wir aus einem Bericht der 
„Cape Times“ vom 19. Juni, daß wir Verhafteten 
einer Verſchwörerbande angehört haben ſollten und 
beabſichtigt hätten, uns der Stadt und des Forts zu 
bemächtigen. Glückliche weiſe hätte die Smartheit des 
engliſchen Gouverneurs unferen Plan aber vereitelt 
u. ſ. w. Heilige Einfalt! Ein Bischen Ne 
kenntniß 3 genügt, um ju ſehen, daß die Ber- 
hafteten faſt ohne Ausnahme zur Klaſſe der art 
arbeitenden Minenarbeiter und Handwerker Bye en, 
und wenn eine Verſchwörung wirklich be tanden 
haben ſollte, ſo hat der Militärgouverneur ſich fürchterlich 
blamirt durch die Gefangennahme gerade dieſer Leute. 

Der Verfaſſer berichtet weiter, die Deutſchen 
hätten mit Zäyneknirſchen gefehen, daß der fran- 
zöſiſche Conſul ſeine Leute, meiſtens der Louis- 
zunft angehörend, alle ohne Ausnahme frei er- 
hielt, hingegen habe der deutſche Conſul nichts 
zu Gunſten ſeiner Landsleute unternommen. Er 
habe ruhig zugeſehen, 

wie deutſche Candeskinder, denen er etliche Monate 
zuvor noch für den deutſchen Schuhbrief 6 Shillinge 
abgenommen hatte, Hab und Gut verlaſſen mußten, 
unfähig, ra auch nur mit etwas Geld und Wäſche zu 
verfehen. die Gründe hierfür wird der betrefiende 
Herr wohl unſerer Reichsregierung vorlegen müffen, 
welche zu entſcheiden hat, ob fie ma gebend und richtig 


deutſcher Conſul Kerr 


waren. 8 
Weiter ſchreibt Herr v. Davans über die Be- 
handlung auf dem Dampfer: f 
Unter den meiſten der Verhafteten waren Leute, die 
täglich ihr Pfund Sterling und darüber verdienten und 
gewohnt waren — für europäiſche Verhältniſſe — 
recht zu leben; die drei erſten Tage erhielten wir eine 
Koft, die ſchlechter nicht in einem Zuchthauſe fein hann: 
Thee und trockenes Brod Morgens und Abends, zum 
Mittageſſen ein wenig ſchlechte Suppe, ein bis zwei 
Kartoffeln und etwas Zleifh; Meſſer und Gabel gab 
es nicht. Nach dem Beſuch des öſterreichiſchen und 
deutſchen 8 von Capetown erhielten wir wenigſtens 
ſſer und Gabel und nach unſerer 270 rde beim 
litän auch ein klein wenig beſſeres Eſſe en 
und s etwas Zleifh). Auf der ganzen Fahrt 
war es uns nicht möglich, Kandtücher oder Puhtücher 
zum Reinigen unſerer Ehgeichirre zu erhalten. Wir 
erhielten zum Waſchen der Kleider nur ein einziges 
Mal Seife, etwa vier Cubikzoll. Waſchen, fort- 
währendes Waſchen war aber eine Nothwendiggeit, 
da das ganze Zwiſchendeck voller Läufe und wir ſehr 
dicht zuſammengepfercht waren. Ein an einer un⸗ 
nennbaren Krankheit darniederliegender amerikaniſcher 
Diehwächter, von denen wir etwa 12 Mann an Bord 
hatten, wurde nicht etwa nach dem e hl 
transportirt, ſondern auf einem unſerer ſitiſche 
operirt. Auch ſeine Noihdurft verrichtete er im 
Zwiſchendech; das betreffende Gefäß ſtand, ohne ent⸗ 
leert zu werben, Stunden lang neben unſeren Eß⸗ 


tiſchen. 

Ce ift ſelbſtverſtändlich, daß über dieſe An- 
gaben nähere Aufklärungen gefordert und ge- 
geben werden müſſen. 

Italien. 


Nom, 30. Aug. Der „Corr. d'Italia“ bürdet 
einen großen Theil der Schuld an dem Königs- 
mord den mangelhaften italieniſchen Polizei- 
einrichtungen auf. Hätte König Humbert anſtatt 
des myſtiſchen Panzerhemdes, deſſen Dienfte - im 
entſcheidenden Augenblick verſagten, ſchneidige 
Männer um ſich gehabt, dazu auserleſen. das 
Leben des erſten Bürgers Italiens zu beſchützen. 
hätte eine ſorgfältige und gewiſſenhafte Weber- 
wachung ſtatigefunden, König Humbert konnte 
ſich noch heute der Liebe feines Bolkes erfreuen. 
Das Blatt giebt ſeiner Freude darüber Ausdruck, 
daß zugleich mit dem Urtheilsſpruch gegen Bresci 
der Präfect von Monza abgeſetzt wurde. 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 1. September. 
Wetterausſichten für Sonntag, 2. Sept., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein. wärmer, ſchwül. 
Strichweiſe Gewitter. f ſch 


»der commandirende General v. Lentze] 
traf heute Nachmittag hier wieder ein und be- 
giebt ſich morgen nach Bülow, um dort am 
Montag dem Diviſionsmanöver der 36. Diviſion 
beizuwohnen. 


” [Der Herr commandirende General] des 
17, drmeecorps wohnte geſtern in Kammerſtein 
dem Regiments-Ererciren der beiden Infanterie- 
Regimenter Nr. I und 141 auf dem dortigen 
Uebungsplatze bei. Heute erfolgte daſelbſt durch 
den Herrn commandirenden General die Ueber- 
gabe des 35. Feldartillerie-Regiments an den 
neuen Commandeur. 


* [Herr Oberpräfident v. Goßler] hat ſich 
belt d Vormittag nach Königsberg begeben, um 
em vom Prinzen Albrecht von Preußen 
abzuhaltenden Kapitel des Johanniterordens bei- 


zuwohnen. i 

* [Ausm zum Manöver. . Die für die 
Dauer der Herbitmanöver der 69. Infanterie 
Brigade zugetheilte Abtheilung des Train - 
Tatalllons Ar. 17 rückte heute von Langfuhr 


zum Manöver aus; dieſelbe marſchirt in das 
Manbber-Terrain bei Schlochau. Am Montag, 
den 3. d. Mts., rückt dann die der 70. Infanterie 


Brigade zugetheilte Train-Abtheilung von Lang⸗ 


fuhr aus und marſchirt in das Manöverterrain 
bei Rummelsburg. die Brigademanöver der 69., 
ſowie der 70. Infanterie-Brigade beginnen am 
10. und dauern bis zum 14. d. Mis. 


* (Die Manöverflotte] blieb geſtern den Tag 
über auf ihren Anker- bezw. Liegeplätzen, wo 
ſämmtliche Schiffe Kohlen einnahmen. Nur Aviſo 
„Greif“ kehrte wieder zu der auf der Rhede 
liegenden Panzer -Linienſchiffs-Diviſion zurüch. 


Auch für heute waren Uebungen in Bewegung der 


Schiffe nicht vorgeſehen. Erſt am Montag ſollen 
wieder taktiſche Manöver beginnen. 


* Weſtpreuß. Provinzial -Ausſchuß.] Eine 
Sitzung des Provinzial-⸗Ausſchuſſes der Provinz 
Weſtpreußen iſt für die dritte Septemberwoche 
in Ausſicht genommen. Vorgeſchlagen find der 
19. und 20. September, doch iſt eine Beſtimmung 
des Vorſitzenden des Provinztal-Ausſchuſſes Hrn. 
Geheimrath Döhn darüber noch nicht getroffen. 


IHeſellſchaſt zur N Schiffbrüchiger.] 
dem ſoeben erſchlenenen 35. Jahresbericht des 
Danziger Bezirksvereins der deutſchen Ge- 
ſellſchaft zur Rettung N für das 
Verwaltungsjahr 1. April 18991900 entnehmen 
wir im Anſchluß an die Berichterſtattung bei der 
Jahres - General - Derfammlung. im Mai noch 
Folgendes: 

In dem abgelaufenen —— ſind vier 
Stationen des Bezirks ausgerüct, um Hilfe in See⸗ 
noth zu leiſten, davon die eine Station dreimal. Nur 
in einem Falle aber iſt die beabſichtigte Rettung ge- 
lungen; in drei Fällen hatte ſich die gefährdete Schiffs. 
beſatzung ſchon vor Ankunft der Rettungsmannſchaft 


durch Selbſthilfe retten können und in zwei Fällen iſt 


die Hilfe zu ſpät gekommen, obgleich die Stationen in 
vollſtem Maße ihre Schuldigkeit gethan hatten. Zur 
Unterhaltung und Erneuerung der Stationen iſt auch 
im verfloſſenen Jahre das Nöthige geſchehen. Auf den 
Stationen Pröbbernau, Weſterplatte und Karwenbruch 
haben die Uebungsmaſte. weil die Haltepfähle oder 
auch die Maſten ſelbſt von Hochfluthen unterſpült 
worden ſind, neu verſtagt und zum Theil auch tiefer 
geſetzt werden müſſen. In Neukrug iſt die Vordüne, 
auf welcher der Maſt ſtand, fortgeriſſen worden. Der 
Maſt konnte zwar geborgen werden, erwies ſich aber 
als nicht mehr verwendbar. Ein neuer Maſt ſoll 
demnächſt an einer geſicherteren Stelle aufgeſtellt werden. 
Uebungen haben auf allen Stationen ftatigefunden und 
es find dieſelben nach dem Berichte des Unfpectors 
der Geſellſchaft, Herrn Capitän Pfeiffer, der ihnen in 
Gemeinſchaft mit dem Bezirks nſpector, Herrn Capitän 
Voß, beiwohnte, zufriedenſtellend verlaufen. Herr 
Lootſencommandeur Schmidt, der am 1. Oktober 1899 
in den Ruheſtand trat, iſt am gleichen Tage 10 J 
der Bezirksverwaltung ausgeſchieden. Als ſein Nach- 
folger iſt Herr Lootſencommandeur Wunderlich in 
die Bezirksverwaltung aufgenommen worden; Herr 
Wunderlich hat am gleichen Tage auch an Stelle des 
Herrn Schmidt das Vorſtandsamt der Station Neu- 
fahrwaſſer-Cootſenamt übernommen. Herr Th. Roden. 
acker hat das Amt als Kaſſenführer der Bezirksver- 
waltung niedergelegt. Das erledigte Amt i 
Dr. Paul Damme übertragen worden. 

Nach der 8 des Bezirksvereins beträgt 
en rund 7900 Mk. und die Ausgabe rund 


4,50 Morgens), 
2.34 Morgens, 
fahrt-Extrazüge am 8. und 9. September, Don 
den Stationen Kolberg, Neuſtenin und Polzin 


Sonderzüge zur Ablaſſung. 


* Zweigverein oſtdeutſcher Kolzhändler und 
Holzinduſtrieller für Weſtpreußſen. Am Freitag, 
den 7. September, Nachmittags, hält der weſt⸗ 
preußiſche Zweigverein oſtdeutſcher Holzhändler 
und Kolzinduſtrieller in Dirſchau (Hotel Aron- 
prinz) eine Verſammlung ab. Der weſtpreußiſche 
Zweigverein iſt ein Theil des Vereins gleichen 
Namens, der fi über gan Oſtdeutſchland, alſo 
die Provinzen Schleſien, Pofen, Brandenburg, 
Pommern, Oſt- und Weſtpreußen erſtreckt und 
in dieſen Provinzen mehrere Kundert Mitglieder 
zählt. der Verein hat den Zweck, die Intereſſen 
von Holzhandel und Kolzinduſtrie im Vereins- 
gebiet zu fördern. 5 


[Danziger Frauenclub von 1900.1 Dem 
Zuge der Zeit folgend, welcher ſowohl für die im 
Beruf thätigen, als auch für alleinſtehende Frauen 
einen geſelligen Concentratlonspunkt wünſchens⸗ 
werth erſcheinen läßt, hat geſtern Abend eine 
Anzahl hieſiger damen den erſten Danziger 
Frauenclub gegründet. Derſelbe wird ſich vorerſt 


die Clubmitglieder erſtens nur einmal in der 
Woche zwangloſe Zuſammenkünfte veranſtalten, 
zweitens aber der Club durch das gewählte 
Lokal, die Räume der Kochſchute, für den An: 
fang an eine beſchränkte Mitgliederzahl gebunden 
iſt. Sollte die Idee in Danzig Anklang finden 
und ſich lebensfähig erweiſen, 15 ſteht zu hoffen, 


wickeln wird. 


„Stadttheater: ] Die Direction des Stadt- 
. welche di 
15. Geptember eröffnet, thellt uns mit, daß im 
Perſonal einige Aenderungen nothwendig ge⸗ 
worden find. In Folge ärztlich atteſtirter ſchwerer 
Erkrankungen war dieſelbe gezwungen, die Der 
träge zweier Mitglieder zu löſen; es ſei 
Direction gelungen, für Herrn Jänkendorf einen 
gleichwerthigen Vertreter der Feldentenorpartſen 
in Sen. Buchwald vom Stadttheater in Magde. 
burg zu gewinnen. Für den Eharahterhomiker 
Herrn Walden wurde Kerr pickert vom Stadt. 
theater in Aachen eingestellt. An Novitäten hat 

e Direction = den bereits angeführten noch 
folgende, bereits erprobte Werke erworben: „Die 
verjunkene Glocke“, Mufikdrama nach Yaupl- 
au e e von Pe Zöllner; 

au Königin“, Spiel in zwei Abtheilungen von 

v. Schönſhan; „Der gute Ton“, Luſtſpiel von 


Sühring Barden; „Ein unbeſchriebenes Blatt“, 
von E. v. Wolzogen, 


* [Geebad W le.] Das 100 000. Bad 
ilt Aen. an Seren einge auwart Kelting 


Kerrn 


kommen am 7. und 8. September gleichfalls 


nur in ſehr beſcheidenen Grenzen bewegen, indem 


daß das Unternehmen raſch wachſen und ſich ent- 


die neue Saiſon beſtimmt am 


verabfolgt. Derſelbe erhielt eine decorirte Bade · 

hoſe mit ber Zahl 100000. Das 100 001. Bad 

hatte Fräulein Lehrerin Börgmann in Neufahr- 
waſſer. Sie erhielt einen Blumenſtrauß. 


*I Schlacht⸗ und Biehhof.] In der Woche 
vom 25. bis 31. Auguſt wurden geſchlachtet: 
80 Bullen, 46 Ochſen, 100 Kühe, 170 Kälber, 

1 402 Schafe, 931 Schweine, 2 Zlegen, 8 Pferde. 
Von auswärts geliefert: 181 Rinderviertel, 54 
| Rätber, 189 Schafe, 159 ganze chweine, 8 halbe 
Schweine. 


IVolksſpiele zur Sedanfeier.] Wie in 
früheren Jahren, zogen auch heute früh die 
oberen Klaſſen der höheren Lehranſtalten nach 
Jäſchkenthal hinaus, um auf den dortigen Spiel- 
plätzen zur Feier des Sedantages verſchiedene 
Volksſpiele, als Sawn-Tennis, Fauftball, Gtaffetten- 
Laufen, Criquet, Barlaufen, in üblicher Weiſe ab- 
zuhalten. Die einzelnen Schulen bezw. Klaſſen 
kämpften, je nachdem das Loos entſchied, gegen 
einander. da der Unterricht in ſämmtlichen 
Schulen während des Vormittags ausfiel, war 
eine zahlreiche Jugend in Jäſchkenthal beiſammen; 
aber auch viele Lehrer und Angehörige wohnten 
den intereſſanten Spielen bei. 


* [Prämien für Lebensrettung.] Der Kerr Re- 
gierungspräfident in Danzig hat den Fiſchern Auguft 
Dröws, Karl Tietz, Benjamin Wellm und Benjamin 
Drud, ſämmtlich in Kahlberg, die am 10. Juli d. Is. 
den beim Baden in Gefahr gerathenen Mufikerlehrling 
O. Samuſch mit eigener „ vom Ertrinken 
gerettet haben, Prämien von je 20 Mk. bewilligt. 


[Standes amtliches. Im Monat Auguft find 
Eee Geburten 460, Eheſchließungen 80, Sterbe- 
älle 496, 


[Telegramme nach Nordamerika.] Auf Veran- 
laſſung des Reichs-Poſtamts iſt durch die deutſch-atlan 
tiſche Telegraphengeſellſchaft in Köln (Rhein) ein 
directes unterſeeiſches Kabel von Borkum, wo es An- 
ſchluß an die Reichs⸗Telegraphenlinien hat, über Korta 
auf der Azoreninfel Fanal a Newyork gelegt und 
dadurch dem Wunſche der deutſchen Handels- und Ver- 
hehrshreife auf Schaffung einer directen, von fremden 
Einflüffen unabhängigen Verbindung mit Nordamerika 
unter Aufwendung erheblicher Opfer ſeitens der Reichs- 
Telegraphenverwaltung Rechnung getragen worden. 
In technifher Beziehung entſpricht das Kabel allen 
Anforderungen eines großen Verkehrs. Die Eröffnung 
des Betriebes auf dem neuen Kabel hat heute (am 
1. September) ftattgefunden. Telegramme. die über 
das deutſch-amerikaniſche Kabel gehen ſollen, müſſen 
die Bezeichnung: „via Emden-Azoren‘ tragen. 


* (Berfonalien bei der Poſt.] Ernannt iſt der 
mit Wahrnehmung einer Poſtinſpectorſtelle für den 
Bezirk der Dber-Poftdirection in Aachen beauftragte 
Benin Schulz (früher in Danzig) zum Poſtinſpector. 

erſetzt find: der Poftraty Rogeizhy (früher in Danzig) 
von Frankfurt a. M. nach Darmftadt, der Poftpraktikant 

ennenberger von Mewe nach Danzig, der Poſtver⸗ 
walter Weſtpha! von Elſenau nach Baldenburg, die 
Poſtaſſiſtenten Kühnel von Hamm i. W. nach Grau- 
denz, Panthenius von we nach Dirſchau. Wetzke 
von Beſtwig nach Stuhm, ittkowski von Elbing 
nach Schönſee, Mroz von Kornatowo nach Leibitſch, 
Geſtorben iſt der Poftagent Körber in Borſcheſtowo. 


IzZuwendung. ] Herr Stadtrath und Conſul 

Arthur Kreß mann, welcher demnächſt Danzig verläßt, 
at dem hieſigen Armen-Unterſtützungsverein eine 
apitalzuwendung von 3000 Mk. gemacht. 


[Thierſeuchen. ] Unter den Schweinen des Schmiede- 
meifters Wagner im Gut Wartſch und der Inſtleute 

— Johannisthal iſt die Rothlaufſeuche ausge- 
brochen. SL 3 5 


G. Buhig, 31. Aug. Der in Folge der anhaltenden 
Dürre eingetretene Futtermangel hat die hieſigen 


Milchproducenten zu dem Beſchluß veranlaßt, vom 


1. September ab den Preis für einen Liter Vollmilch 
von 10 auf 12 Pf. zu erhöhen. — Die Berechtigung 
der . — von Hela, in den Waldungen Kaide⸗ 
kraut zu ſammeln, wird durch eine Kblöͤſungsſumme 
von 90 000 Mk. aufgehoben. 

Schlochau, 31. Aug. Der von den Antifemiten 
fortgeſetzt gepredigte Boncott der jüdiſchen Geſchäfte 
hat hier ſein erſtes Opfer gefordert, Die Uhr-, Gold. 
und Silberwaarenhandlung des Herrn S. Schnell 
hat geſtern Concurs angemeldet. Herr Sch. hat in der 
letzten Zeit Tage lang keinen Pfennig eingenommen. 

rs. Konitz, 31. Aug. Nach nahezu dreimonatiger 
Ruhe eniſtand geſtern Abend in der neunten Stunde, 
als die aus der Fortbildungsſchule kommenden Lehr- 
linge, die Haupttheilnehmer bei den früheren Ara- 
wallen, die Straßen belebten, auf der Danzigerſtraßze 
wieder ein Zuſammenlauf, bei dem es an der üblichen 
Verhöhnung und argen Beläftigung jüdifcher Paſſanken 
nicht fehlte. Die Urſache war geringfügiger Art. Aus 
einem auſe niederſchlagender Rauch ſammelte einiges 
Publikum an, das fh raſch vermehrte, und nach -gar- 
nicht langer Zeit ertönten Rufe, wie: „Kurrah, beim 
Juden Lewy brennk's!“ und ähnliche. eh ihres 
Weges gehende Juden wurden von Trupps johlender 
Burſchen verfolgt, und ſelbſt Angehörige anderer 
Stände betheiligten ſich leider an den Ausſchreitungen. 

Konitz, 30, Aug. Der am 7. d. M. zwiſchen Mockrau 
und Zamosz entſtandene Moorbrand iſt bis heute 
noch nicht gelöſcht, hat vielmehr in Folge des in den 
letzten Tagen herrſchenden ſtarken Windes und der 
anhaltenden Dürre die auf Anordnung des Herrn 
Landraths um die Brandſtelle in einer Größe von 
etwa Morgen gezogenen und mit Waſſer an. 
gefüllten Gräben überſchritten und etwa 30 bis 40 
Morgen Culturwieſen ergriffen. die Cöſcharbeiten 
werden durch e der Nachbarorte unermüd- 
lich fortgeſeſt. Sie beſchränken ſich auf das Aus- 
Uöſchen der durch Flugfeuer eniftehenden kleinen 
Brände und werden durch die vielen Paſſergräben 
erleichtert. 

Kaukehmen, 29. Aug. [Mutter und Tochter er- 
trunken,] Die Riemermeiſterfrau Bertha Artſchwager 
ing in Begleitung ihrer 18 jährigen Tochter in dem 

1 9 5 an einer polizeilich nicht freigegebenen Stelle 
aden. Bald darauf bemerkten vorübergehende Per- 
ſonen Kleidungsſtücke am Ufer. Bei näherer Unter- 
ſuchung wurden Mutter und Tochter als Leichen aus 
dem Waſſer herausgeſiſcht. 


Vermiſchtes. 


Noch eine Andrée -Boje. 


Stockholm, 31. Aug. Der Landeshauptmann 
Grendahl in Zinmarken in Norwegen meldete 
N aus Skjervoe: Die Andree-Boje Nr. 4 iſt 

ier gefunden worden. Dieſelbe enthielt folgende 
n . 

„Boje Nr. 4, e erſte, die ausgeworfen iſt am 
11. Juli, 10 Uhr Nachmittags, er 1 
Zeit. Unſere Reife ift bisher gut verlaufen. Wir be- 
nden uns ungefähr Meter hoch, Richtung anfangs 

orden, 10 Grad Oſten; Compaß nicht abweichend, 
ſpäter Norden, 25 Grad Oſten. Compaß nicht ab⸗ 
weichend. Es wurden 4.50 Nachmittags Greönwich 
mittlere Zeit Brieftauben abgeſandt. Diefelben en 
gegen Weſten. Wir befinden uns jetzt über dem Eis, 
das ſehr zerklüftet iſt. Das Wetter iſt herrlich, die 
Strömung ausgezeichnet. 

Andrée, Strindberg und Fränkel.“ 


us den Provinzen. 


mittlere 


Kleine Mittheilungen. 


* [26 800 Mu. geſtohlen] wurden in Berlin 
einer Dame, als fie beim Ueberſchreiten der 
Friedrichſtraße an der Ehe der Linden in ein 
Gedränge gerieth. 

Kirſchberg, 29. Aug. Starker Schneefall iſt 
geſtern auf der Koppe eingetreten. Das ſoll be- 
kanntlich ein Zeichen dafür fein, daß auch wir 
bald Winterwetter zu erwarten haben. 


Standesamt vom 1. September. 

Geburten: Barbier und Friſeur Carl Conrad König, 
T. — Geſchäftsführer Walter Götz, 26. — Golz. 
arbeiter Emil Philipp Rocktäſchel. S. — Bremfer 
Albert Nowack, T. — Arbeiter Auguft Klawikowshi, 
T. — Schmiedegeſelle Adolph Müller, T. — Städtiſcher 
Röhrenmeifter John Richau, T. — Militäranwärker 
Richard Kurzhals, T. — Schmiedegeſelle Ernſt Hintz, T. 
— Zahlmeiſter-Aſpirant im Inf.⸗Regt. Nr. 176 Guſtav 
Pfeffer, S. — Arbeiter Arthur Eckhardt. S. — 
Schmiedegeſelle Guſtav Koch, S. — Schriftſetzer Oscar 

osner, S. — Maurergeſelle Kyronimus Dondergki, 

— Aſchlergeſelle Felix Chrusſcunski, T. — Kgl. 
Güterexpedient Emil Makows ku, T. — Arbeiter Ker : 
mann Nowech, T. — Unehel.: 2 S. 

eirathen: Veteran Carl Sulewski und Rofalie 

Kabiſchne, — Stuckateur Karl Dettmer und Martha 
Treder. — Tapezier Emil Bitiner und Johanna Schulz. 
— Schmiedegeſelle Robert Gutjahr und Augufte 
Borkowski. — Sämmtl. hier. 


Danziger Börſe vom 1. September. 


Weizen. Nur feinſter preishaltend, anderer bis 
1M niedriger, geringer rother bis 2 M niedriger. 
Me wurde für a ſchwarzſpitzig 740 Gr. 
131 M, blauſpitzig 740 Gr. 138 M, r. 139 M. 
rothbunt 804 Gr. 151 M. 799 Gr. 152 M, bunt 783 
Gr. 149 M, hellbunt 772 und 780 Gr. 150 M, hoch- 
bunt W 783 Gr. 145 M, hochbunt etwas 
beſetzt Gr. 150 U, hochbunt 756 und 766 Gr. 
151 M, 788, 796, 799, 810 Gr. 152 M, fein hochbunt 
glaſig 788 Gr. und 793 Gr. 153 M, weiß 783 Gr. 154 
M, fein weiß 783, 793, 799 Gr., 804 und 816 Gr. 
156 M, 810 Gr. 157 M, roth 3 750 Gr. 140 
M, roth leicht bezogen 783 und Gr. 148 MM, 
roth etwas beſetzt 766 Gr. 146 M. roth 766 Gr. 

M, 763 und 766 Gr. 148 M, 777 Gr. 149 M, 
780 und 791 Gr. 150 M, ſtreng 788, 791, 796, 799 
und 802 Gr. 151 M, roth zerſchlagen 761 Gr. 140 MN. 
Sommer- 796 Gr. 154 Al per Tonne. 

Roggen feſt. Bezahlt iſt inländiſcher 726, 7A, 
750, 756, 759 und 762 Gr. 128 M. Alles per 714 Gr. 

rſte iſt gehandelt inländ. große 
674 Gr. M, 680 und 709 Gr. 138 M, hell 638 
und 709 Gr. 140 M, weiß 680 Gr. 143 M, fein weiß 
689 und 713 Gr. 146 Al, Chevalier 709 Gr. 145 N 
per Tonne. — Hafer inländ. 127 M per Tonne bez.— 

Linſen ruſſ. zum Tranſit Heller 210, 214, 217, „ 
222 AM per To. geh. — Raps inländ. 240, 252 M. 
feinfter 256 und 257 M per To. bez. — Weizenkleie 
8 M, extra grobe, 4, 27½ per 50 Kilogr. 
gehandelt. 2 

Getreide-Beſtände excluſive der Danziger Delmühle 
und der großen Mühle am 31. Auguſt 1900: Weizen 
4712, Roggen 3993, Gerſte 1152, Hafer 1673, Erbſen 
77. Mais —, Wicken 22, Bohnen 16, Dotter —, 
Kan 19, Delfaat 315, Lupinen 10, Leinſaat —, 

inſen 860, Hirſe 53, Mohn 85, Senf 15, Buchweizen 
10, Anis —, Seradella 97 Tonnen. 


Berlin, den 1. September. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 

4223 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens Jahr alt 66—70 M; b) junge 9 K. 
nicht ausgemäftete, und ältere ausgemäſtete 61—65 M, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 56—58 M, 
d) gering genährte jeden Alters 30—54 M. 

Bullen: a) vol ifchige, 28 Schlachtwerthes 
61—65 M; b) mäßig gen ihrte jüngere und gut genährfe 
ältere 57—60 M; c) gering genährte 52 M. 

„Järſen und Kühe: a) vollfſeiſchige, ausgemäftetegärfen 
höchſten Schlachtwerts — M b) vellfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 
7 Jahren 55 At; c) ältere ausgemäftete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Färſen 51 M, 
d) mäßig gemährte Kühe und Färfen 46-50 M. 
e) gering genährte Kühe und Zärſen 42—45 lk. 

(us Adler: a) feinfte Maſtkälber (Boll-Maft- und 
beſte Saugkälber 69— 72 NM; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Gauhälber 64—68 ; 0) geringe Gaug- 
kälber 56—60 M; d) ältere gering genährte (Freſſer) 


40—48 M. 

13 844 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maft- 
hammel 66—70 Al; d) ältere en 57—62 .; 
0) mäßig genährte Hammel und Schafe ar 
49—55 il; 2 ze teiner Niederungsſchafe (Lebend- 
gewicht) 27— 0 5 

9284 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Rafjen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1½ Jahren 
53—54 M; b) Käſer — M; ch fleiſchige 5152 M; 
1 gering entwickelte 47—50 M; e) Sauen 48— 

M. 


Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder. das Nindergeſchäft wickelte ſich in 
beſſerer Waare ganz glatt, in mittlerer und geringer 
rung ab. Es bleibt nur kleiner Ueberſtand. 

älber. der Kälberhandel geſtaltete MR ruhig. 
Schwere Waare erzielte nicht immer die höchſten Preiſe. 

Schafe. Bei den Schafen war der Abſatz in Schlacht- 
waare gut. Magerdieh hinterläßt Ueberſtand. 

Schweine. Der Schweinemarkt verlief ruhig. 
Schwere fette Waare war geſucht. Es wird nicht ganz 


ausverkauft. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 31. Auguſt. Wind: N. 
Geſegelt: Ronal Standard (ED,), Anderſon, Lulea, leer. 
Den 1. September. 
Anhommend; 2 Dampfer. 
ind: W. 


ä ————ů ů— . i .—— 
Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Bestellen Sie zum 
Vergleiche 


ECC ˙ QA 
Collection der Mechanischen Seidenstoff. Weberel 


MICHELS & Cle BERLIN 


Leipziger Strasse 43, Eake Markgrafenstr. 

Deutschl. grösstes Specialhsus für Seidenstoffe und Sammete, 

Hofieferante ihrer Maj. der Königin Mutter der Niederlande, 
I N Ihrer Hoh. der Prinzessin Aribert von Anhalt, 


—— ——— — 
Audolftadt in Thüringen. Am 1. Mai cr. wurde 
hier das Sächſiſch-Thüringiſche Technikum unter Theil⸗ 
nahme des Fürſtlichen Miniſteriums, der ſtädtiſchen 
Behörden und vieler Bürger feierlich eröffnet. die 
Anſtalt, welche durch Verlegung der „Bautechniſchen 
Fachſchulen“ von Arnſtadt nach hier eniſtanden iſt, um⸗ 
akt: 1. eine höhere Fachſchuſe für Architekten und 
au-Ingenieure (5 Semeſter), ſowie für Feldmeſſer. 
Eultur- und Vermeſſungs-Techniker (3 Semeſter), 2. 
eine mittlere Jachſchule für Kochbau-Techniher (Bau- 
gewerkſchule), Tiefbau- (Eifenbahn-, Straßen. und 
Waſſerbau-) Techniker und Steinmeh⸗-Techniker (4 Ge- 
meſter), ſowie 3. eine Jachſchule für Bau- und Möbel- 
tifchler ( —— Die Anftalt fteht unter Aufſicht 
des Fürſtlichen ifteriums, welches biejelbe dur 


einen höperentedinijehen.Einatsbeamten als Regierungs- 
fiar ausübt. 


komm 


Bekanntmachung. 


Salzſpeſch N 
lee e 


i Illuſtr. Preisliſte über Bedarfe 
artikel u. Specialitäten f. Eheleute, Nach den Krie 9 di N 
zu mann, Naa -Muf, = 5 
Bor + ahren am Gonnt „ 
155 Seeg 5 h nes a eg A 1900, die Dampfer 
geihäft, Wiederverkäufer gelucht. Vormittags: 8 180 Frauenthor 8, Weſterplatte 8.30, 
5 ed 


Soeben erſchienen: 


An der bieſig n ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule zu vor- N 
a eine Mittelfaullehreriiche demnächſt vakan 
Das 5 der Stelle einſchließlich Diethsentfhäbiaung 
t 
ide dei fteigt nach 7 Dienitiahren auf 2130 Mk. und demnächſt 
n drei zu drei Jahren um je 170 Mk. bis zum Höchſtgehalt von 
3490 Nk. gr . 
Bewerber, welche die Mittelſchullehrerprüfung, insbeſondere 
für Geſchichte und &rbkunde, beiianden haben, wollen ihre Geſuche 
nter Anſchluß eines Leberslaufes und der Zeugniffe, ſowie eines 
Belundbeits-Altettes baldigſt einreichen. 115 
Elbing, den 11. Auauft 1900. (11376 Nachmittags: ab abet, 18 Frauenthor 3, Weſterplatte 3.30, 
en we Falls a nen wird, erfolgt Beſteiguns und Be- 
Bekanntmachung. 


ſichtigung eines Kriegsſch 
Fahrpreis: M 1,50, ‚MU 1,50, Ainder ML 


Volkskalender für das Jahr Ken. Domaine Wandladen 


In unſer Handelsregiſter A. 15 heute unter Nr, 92 die Firma Poſt. Bahnſtation. Oſtpr. 
L nd als deren Inhaber der Kaufmann 4 
Weges en 1 Eitego 1805 etragen. 61555 i Hampſhiredown- Nach H Hela 
ate, Len an Alete Amtssieiät, Vollblut Stammheerde an den Ariegsiciffen vorüber, fährt der Galonbampter „Or ner 
boch: Berlin, Hamburg, re = 
Bekanntmachun 2 Königsberg, Initerburg. 
Bei den von unſern eee — Reviſionen Preis 10 Pfennige 1 elblut-Gtamm- 9 f kt fl rie 5 tte. 
über die Durchführung der Invalidenver te at fi erde 


dito höchſt i 
für die Abonnenten der „Danziger Zeitung“. „ale gel gien, Am Montag, den 3. September 1900, führt der Galonbampfer 
Totenhöter. (8828 ., Bineta“ 1 Br Kriegsſchiffen 8 N eventuell das 


Näharbeit ende Ge eee 


Abfahrt: Danzig Sa 123 ne 7. 6 3ovoot8.18 Dorn. 
in und außer dem Haufe gefucht, eftauration = Bord 


It, daß die Bellimmun des Abi, 3 9 
besen b. vom 1% Juli 1899 vielfach außer Acht ge- 
a Nr . deshalb Nachſtehendes zur ir öffentlichen Kenntniß. 

die Verſicherten find nach der Höhe des Jahresarbeits- 
e folgende fünf Lohnklaſſen ged fig, 
ice, Beitrag. 


Zu beziehen 
durch die Filialexpeditionen, Botenfrauen 


Atafte 1 1 — weht ala 390 at iu! 50 N. 20 „ und die 5 Er edlen r Ades Die eee nach 2 . 
” ” ” ” „ „ ” 247 > 7 u „We e anziger 8 ahrt- und Seebab⸗ 
AR . ge . 6 8 Erpedition der „Danziger Zeitung“, Ein Landwirt), | — — tan 7 _ 


Mitte Dreißiger, von ange- 
nehmem Keußern, Beſitzer eines 
5 Grundſtückes von 500 


WIN NIS 


3 
— rn 


Bau- oder 1 ner Br allt a 


e am ſche Grunderedit⸗Bank Gotha . Wirt HE Extra a rt 
übe de bort der Derficherfe heiner der gehachten Aranhenkaffen ihre Bhofoarar bee Raabe nach den Kriegsſchiffen und Hela 
Die am 1, Oktober 1900 fälligen Zinsſcheine unſerer — — 


an, 1 Abe s Ja ice nen e Bien Dura 1 8 5 
1 es für den Beſchäftigungsor ade en durchſchnittli N 
Lag Lagegrbeit beiter, ſoweit nicht für einzelne Pfand heteſe Abtheilung . und 1 Aupoideken ) ei Strenge Sparkaſſe mit dem feitlich geſchmückten (3600 
iscretion zugeſichert. (11906 Schnelldampfer „Ir am’. 


Tagelohns gewöhnlicher 
Bittſchriften Der Fahrpreis beträgt Mark 1.— pro Perſon. 


Berufszweige von der höheren Verwaltungsbehörde ( 47 
Beil dent) ein anderer Jahresarbeltanerblenft feftgeiett vom 15. Geptember cr. ab 

an Se. Majeſtät den Kaiſer FBillets find vorher in der Cigarrenhandlung des Herrn 

und Eingaben jeder Art an Be- Carl Peter, Matkauſchegaſſe, zu haben. 1 


für b. e e ale" 0 ein gern ma Mer, Brennen n dn e aue. 

rden etc. fertigt 

ureauvorſteher Guſt. Beist, Carl Habermann. 
— ne —— — — nn mn nn m— — 
— (Sprechſt. N 2—1 Uhr, 
Deutsche Grunderedit-Bank. | d e e A ollo⸗Theater 
an —— Faſen - Bauinfpection * * 


dann * 5 für die Höhe — 5 . in Danzig bei den Herren 
e fefte und im — auf längere 
eilabfanitte gaindellens auf Wochen) vereinbarte haare Ver- Meyer & Gelhorn 
Gotha, den 1. September 1900. Petershagen, Promenade 28, I 
Süd- Afrikanische Capweine, Memel. Ab 1. bis 30. F das hier ſo beliebt 
producirt von den Buren des Caplands, feinſte Weine des Südens. 


gülung erhalten, die höher ift als der ſonſt für den Verſicherten ſeingelöſt. (11897 5 
* -6lohus%8yeciliilen-Eufenble. 


maßgebende oben erwähnte Durchſchnittsbetrag. 
ſuche jolvente Firmen, 


Ur Lehrer und Lehrerinnen ſind minbeilens Beiträge ber 
IV. Lohnklaffe zu verwenden. 

Zur näheren Information für Arbeitgeber und Verſicherte 
werden wir gegen Schluß dieſes Jahres eine neue 33 ber 
die Höhe der . 3 en, welche alsdann in 
unſerem Bureau — Neugarten — koſtenfrei in Empfang 
genommen werden kann. 


Danzig, den 28. Auguit 1900. 
Der Vorſtand 
der Landes-Verſicherungsanſtalt Weſtpreußen. 


Hinze Director F. Dinſe, 
> A k und Bert delwei 9 - 
A Die Emneiwung hann in 4 Raten ie 6 Donate "Gmoctiirt werben. 7K e a nd 15 mt 
— 2 E. Plaut aus Capſtadt, 8 neuem Künſtler-Perſonal 1. Nanges. 
g F reiwillige Verſteigerung. 11168) Göttingen. Anfang der Borfteilung 280 l * Sonntags 5 Uhr. 


Auf Antrag des Concursverwalters in dem Concurſe über das 
Dermögen des Hotelbeſitzers Fritz Ropdehierſelbſt, des Kaufmanns 
Georg Lorwein von hier, ſoll das dem Gemeinſchuldner Rohde 
gehörige Hotel-Grundſtück 


Langgaſſe Nr. 42 (Hotel Rohde), 
n welchem bisher das Café Central betrieben worden iſt, 


am Sonnabend, den 8. September ct., Vorm. 10 Uhr, 


in meinem Bureau Hundegaſſe Nr. 25 ve ati erden, Gin bas 
Grundſtück betreffender neueſter Auszug der Grundſteuermutterrolle u 
und der Gebäudelteuerrolle und eine begſauvigte Abſchrift des lu 
Grundbuchs liegen zur Einſicht während der Bureauſtunden bereit. 
Danzig, den 29. Auguſt 1900. (11817 


Max Reimann, Notar. 


Aluction in Ohra, Hauptſtraße 24. 


e rto- F bel tell 915 . 
Montag, den 10. September 1900, IN: I Ile] N mim: Einfendung von 2,00 we an I u n 


Vormittags 10 Uhr, Perg ce und mit entiprechen- Kaiser Friedrich Il. 


werde ich im Auftrage des Fleifhermeifters Seren Ab, Bortehomehi verlangt oder annimmt, der Au ft, verſehene Ange- unter Leitung 25 Dierine-Stababoboilten Herrn Wrege. 


wegen gänzlicher Aufgabe der Landwirihſchaft an den Meift- bote finde ſpäteſt 9 des Concerts 
biekenden verkaufen: Es liegt im eigenen Intereſſe eines jeden 15. Sept be Nach Die uhr Entree 20 30 Kinder unter 12 Jahren frei. 


iftuten, 4 gute Kühe, theils tragd. 
2544 tie t 1 Ballen, 1 Kalb,. is $ 5 ei 5 Käufers 


I uben, ar dwagen, 3 Arbei 3 205 990 
a Arbektef . 
A, nuera 
Sofa, 1 e ſowie div. 


e ieee 


e Roggen- u. Gerſt 1 
berner Je 245 en n ere e N 
Ne ganze Inventar befindet ſich in deb chen Zuſtande. 9 
Ka nd s 
163 


jjdenn dieſe 


sind am werthvolisten, 


weil fie von uns pro Buch mit 


Zehn Mark 
in baarem Gelde 


eingelöſt werden. 


Marken⸗Sammelbücher 


mit Verfeichn iß der unſerer Bereinigung angeſchloſſenen Geſchäfte 


der Vorſtellung: 


Unterhaftungsmuhf Ind Frilten⸗ ende un. 


Actien- Brauerei 
Kleinhammer-Park, Langfuhr. 


Gonntag, den 2. September 1900: 
Zur Feier des Sedantages 


eg Marge 


Das Rabattmarken sammelnde 
Publikum 


fügt ſich 


directen Schaden 


wenn es bei Einkäufen 


andere, als 


F. W. Manteuffel. 


Kurhaus Westerplatte, 


Sonntag, den 2. September: 
Zur Gedanfeier 


Großes patriotiſches Concert 


im feſtlich decorirten Park. 
Anfang 4 Uhr, Entree 30 Pf. 


iss) H. Reissmann. 


„ur Traube“. 


Memel, den 24. Auguſt 1900. 
Der Hafenbau-Infpector 
Musset. 

Der Regierungs-Baumeifter 
v. Normann. 


A. Klau, 


Auctionator u. gerichtl. vereid. Mobiliartarator 
Danzig, Frauengaſſe 18. Fernſprecher 1008. = 


CHE ZELL DD GB DL DEE 


Underwood, 
\ 


Feinste Champagne 


Schaumweinkellerei 


DEINHARD & C$COBLENZ 


gegründeten. 
ferner empfohlen 


Rothlack Extra und Victoria Sag} 


Zu beziehen durch die 
Wein handlungen. 


Alte Gebäude, 


welche 10 pr Aufbauen 3 
brauchen ſucht zum — 
fortigen Abbruch billig 8 kaufen empfiehlt 101 


ſind täglich während unſerer Kaſſenſtunden von 10—2 Uhr in Hofbeſ. Mittendorff, Ernst Traube. _ aa 


““| Verunglücktl 


= 


5 


auf Gegenseitigkeit Versicherungsbestaud 
errichtet 1864. DUN. A. 140 Nillenen l. 
Lebens-, Pensions- u. Leibrenten-Versicherungs- 
Gesellschaft 2. Halle a. 8. 
Geschäftsbetrieb unter Staatsaufsicht; coul ; 
vollste Sicherheit durch ihr Vermögen von Uben; J Melonen 
Mark. Der Gewinn-Ueberschuss fliesst unverkürzt den 


Mitgliedern zu, Auskunft erteilen die in all 
bestellten Vertreter der Gesellschen. W Orten 


die neueſte und einzige Gtandard- 


Schreibmaschine 


mit abfolut ſichtbarer Schrift, Tabulator und anderen 
weſentlichen Neuerungen, erhielt für Maſchine u. Jubehör 


in Paris 2 goldene Medaillen. 


(Die amerihaniſche r e g beſtellte in ge Jahre 
400 Underwood, 250 für die Kriegsmarine, 150 für das 
Arlegsdeparkement, ein Zutrauensvotum, auf welches die 
Fabrik mit Recht ſtoln fein kann.) 


Vertreter: W. Kessel & Co, 
Hundegaſſe 89. 


Lager von Farbbändern für jedes Guſtem, Kohlen- * 
papier und ſämmtlichem Schreibmaſchinen -Zubehör. 


> 


unentgeltlich „fame, agen ck. 


fertigt ſachgemäß an 
N. diene Schmiedegaſſe 9 J. 
— — — 


Kriegerverein 


zu haben. 


Danziger Rahatt-Sparkank 


— — — ‚B “ 1 REES 
. S. Loewenstein, 7 oruffia . „der Dein m et un een Wan, 2 % „ 1 font 


Dienitag, 


Comtoir: Hundegaſſe 70, am Kuhthor. 


Friedrich Wilhelm-Schützenhans. Danzig Putzig. 


Sonntag, den 2. September: * September ab en Dampfer Putzig 
zur Feier des Sedantages Montag und chmittags 17 uhr 
BR TR Donnerstag von Danig, 
Uhr 


Grosses Extra- Concert) "han Mittwoch und Morgens 


i Per Bettfedern- Reinigungs Anstalt mit 8 . Der A Sonnabend von Pußzig. 
tacher gaſſe 1. erde nr * 7 
Bin fe von jebem mne und ene Anfang 5 Uhr. Entree 20 . Candgerich 79. * „ Weichſel“ 121 14 und Seebad ⸗ 
ündlich gereinig G. W. Ballerstädt. (2664 Otto Zerbe. f Haupt An b. 8. 


"alflorniide Peinhandlung, Rortechifengafie 25 


voor 19a 


ganz todt.“ 


5 Regiment“, ruft Kunradſch, die alte, dicke Boten- 
frau, teren Ruhm es iſt, noch nie eine Beforgung } 


heit 
wollen .. .” 


bei der Hitze, — wem ich zu mager din, der 
ihre zarten Mullkleider einer näheren Prüſung. 


die zum erſten Mal auf die Weide geführt werden“, 
meint Liſſie immer noch fheptiid. 


ſaſtige Frübbirne zu Gemüth. Unten im Dorf 
ertönen Trompetenſignale. 


Treppe hinab. 


wedelt mil 


Elternhauſe verliebt, 


Beilage zu Nr. 205 des „Danziger Courier“. 
| Kleine Dan 


Einquartierung. 
Humoreske von Paul Hermann Hartwig - München. 


Eine Brathitze! — Der Geptember meint es 
gur und holt reichlich nach, was Juli und Auguft 
etwa vergejjen haben. 

Die Luft zittert über den breiten, geſchorenen 
Roienflähen des Roggentiner Gartens, an den 
fin ein hübscher, waldähnlicher Park anſchließt. 
Die gut gepflegten Blumenparterres und Teppich · 
beste bringen in die grüne Grundfarbe einige 
lustige, leuchtende Töne. Und die zweite Rofen- 
blüthe ift üppiger noch als die erſte. 

Liſſie und Franziska — zur Abkürzung einfach 
„Franz“ genannt — prüfen die mächtigen Blüthen 
mit Kennermienen, um von dem Schönen das 
Schönste auszuleien. Beide Mädchen befinden ſich 
auf der Uebergangſtufe vom Bachfiſch zur voll- 
berechtigten Jungfrau. Sie haben deim Morgen- 
koffee auf der Terraſſe feſt verfichert, beim Kochen 
zu helfen. Das zweifelnde „na, na“ rief einen 
Entrüfiungsfturm hervor. E 

„Wir werden doch heute nicht herumböfen, wo 
Einquartierung kommt und fo viel zu thun ißt.“ 

Nun haben ſie „ſo arg“ geholfen. 

„den Eitronencr&me eine halbe Stunde nach 
links rühren, ausgerechnet nach links — ich bin 


„Und ich habe Schnitzel abgezogen, eine furct- 
bar eklige Arbeit — überhaupt kochen — ich 
danke.“ 

Herade vom Küchenfenſter muß man auch auf 
die ſchönſten Roſen blichen. Nun ſtehen die zwei 
und wählen. — — 

„Se kummen all über dem Barje — ’s ganze 


unrichtig ausgeführt zu haben. „Se hummen all 
über dem Barje.“ 

„Geliebter Himmel, geliebter Himmel“, jommert 
Mumſell, die gerade in einer mit Wuth gepaarien 
Energie Capaunen rupft und deren Geſicht wie 
ein feuriger Backofen glüht. Warum fie den 
Himmel anruft, weiß fie jeiber nicht — vielleicht 
fürchtet ſie, nicht fertig zu werden. — 

Die Backfiſche flitzen nach oben in ibre 
Remenate und muſtern ihre unentwickelten Ge- 
halten. Ihre ſüßen, jungen Geſichter überhuſcht 
ein leichter Schatten, dann ſtoßen fie fi an und 
kichern. R 

„Du, Franz, es iſt eigentlich 'ne Unverjhämt- 
von uns, wenn wir becolletirt gehen 


„Du bift ’n Schaf, Liffte, ich geh’ ausgeſchnitten 


braucht nicht hinzuguchen.“ Dann unterziehen ſie 


„Wir werden ausſeh'n wie 'n paar Lämmer, 


„Dir wurſcht“, ſogt Franz und führt ſich eine 


„Muſik, Muſik“, ſchreit Liſſie und fauft die 
Dabei rennt fie Beier um, er fällt 
auf die Nafe, was zur Folge hat, daß fein Profil 
ſchwer geſchädigt wird. 


Peter ift acht Jahre alt, feine Schweſter Annie 
ſechs. Sie find zur Feier des Tages noch Unge- 
zogener als ſonſt und ſollten ſcon wiederholt in 
die „Schrechenskammer“ gefperrt werden. 

die Backſiſche, Couſinen von auswärts, ſind 
auf der Terraſſe vor dem Haufe angelangt. Liſſie 
dem Zajchentub den einreitenden 
Offizieren ein Willkommen zu. das fab ver- 
muthlich ganz hübſch aus, Peter und Annie fanden 
es „ochſig“. e 

Annie hat neuerdings eine Specialität, ſie kriecht 
auf allen Dieren und bellt dazu wie ein junger 
Hund. Mit dieſer Nummer beſchließt ſie, den 
CCC · TTT 


Zur linken Hand. 


Roman von Urſula Zöge von Manteuffel. 
(55) Nachdruck verboten.) 
1. 

Anfang Auguft kehrte Florentine endlich mit 
ihrem Knaben nach Weſſel zurück. Sie ſah friſch 
und wohl aus und nahm ſogleich mit großem 
Eifer ihre gewohnten Beſchäftigungen wieder auf, 
mit ſtiller Freude wahrnehmend, wie überaus 
herzlich der Empfang war, der ihr im ganzen 
Ort zu Theil wurde, wie ſich die Leute herbei 
drängten, um ſie zu begrüßen und es als 
ſelbſtverſtändlich anſahen, daß fie um alles 
wiſſen müſſe, was dieſe Wochen für Kaus 
und Hütte gebracht, ſei es gut oder böſe 
geweſen! und was ſie ebenfalls beglückte, 
war die Gewißheit, daß ihr das Heimkommen 
fo lieb war, wie ihr das Fortgehen ſchwer ge- 
fallen! Und doch hatte ſie ſo ſchöne Zeiten im 
. ! die kein Mißton getrübt 
hatte. Die Mutter, die gute, liebe Mutter hatte 
ſie mit Liebe und Zärtlichkeiten überſchüttet, der 
Vater war fo ſtol; geweſen auf den Enkelfohn, 
der von Anfang an eine leidenſchaftliche Vorliebe 
für den Großpapa mit dem großen grauen 
Schnurrbart an den Tag gelegt hatte — Tante 
Dorette, ſonſt keine Kinderfreundin, hatte dieſen 
„Prinzenſohn“ ſchier ehrfürchtig betrachtet, und 
ihn bald zu ihrem erkorenen Liebling erhoben, 
der ihr ſtilles Thorwegquartier und ihre große 
Bonbonniere jederzeit offen fand. Mit den 
Schweſtern gabs vertrauliche Ausſprachen undLores 
täglich ſtrahlender dreinſchauendes Geſicht zu be- 
obachten, war ſchon allein ein Ding, um des- 
wegen fie die weite Reife gemacht hätte, 

Sie hatte fo viele Bekannte und Verwandte 
wiedergeſehen — ein wenig gar ſehr ſtill erſchien 
ihr Schloß Weſſel freilich in der erſten Zeit. So 
entſchloß ſie ſich eines Tages und fuhr nach Trenka, 
wo ſie mit altgewohnter Herzlichkeit empfangen 
wurde. Die Comteſſen, welche ſich mit Lore an- 
8 hatten im Laufe des Winters, wurden 

urch die Nachricht ihrer Verlobung ſehr erregt. 

„Wie geht das nur ſo leicht bei Ihnen?“ frug 
Aſta, die Naive, „Sie haben wohl alle enorm 
viel Geld?“ f 

„Ata!“ rief Bertha entrüſtet. 


ziger Zeitung für Stadt und Land, 
Sonntag, 2. September 1900. 


Empfang zu verſchönen. Sie thut das auch ſo 
nachdrücklich, daß ihr der Bater Wuthblicke zumirft, 
die aber an ihr abprallen. 

„Ich brenne durch“, flüſtert fie Peter zu, 
„kommſt du mit?“ 1 5 

„Nein, ich gehe in die Küche und mauſe für 
unſere Hamſterbude.“ E 

Das edle Paar führt feine dunkeln Pläne aus, 
während ſich die Bachfiſche bemühen, Eindruck 
auf die Helden ihrer Träume zu machen. Nach 
fünf Minuten hal Franz, die bereits Carmen - 
blicke auf ihrem Repertoire hat, mit einem neiten 
Fähnrich die erhitzendſten Vergnügungen, wie 
Tennis und Rudern auf dem See, ausgemacht. 
Liſſie imponirt dem jüngſten Leutnant durch 
Pierdekenntnig und Stallaus drücke. Die älteren 
Offiziere find froh, daß nicht noch mehr „ältere 
junge Damen” vorrätbig find, — ſo können ſie 
ſich zurückziehen und ausruhen. 

Als es zur Abendtafel geht, fehlt Annie, das 
jüngſte Zuwel des Hauſes. Nach längerem Suchen 
wird ſie im Pferdeſtall entdeckt. 

Sie hat mit ſämmtlichen jungen Kriegern 
intime Freundſchaft geſchloſſen und ihnen Wurſt 
und Sooleier verſprochen, „ſo viel ſie wollten.“ 

Da ſie ſehr ſtallduftig iſt, muß ſie zuvor einer 
gründlichen Reinigung unterzogen werden, ſo daß 
fie erft als Deſſertkind erſcheinen kann. 

„Da iſt ja das kleine Fräulein — xeizendes, 
angenehmes Kind“, ſagt der Kaupimann, um 
der Mutter eine Artigkeit zu ſagen. 

Annie hatte ſich ein komiſches Baßlachen zuge- 
legt, mit dem fie bei geeigneten Momenten große 
Wirkung erzielt. Eben bleibt dieſe auch nicht aus. 
Der Erfolg ſpornt fie zu allen möglichen Dumm- 
heiten an. 

„Herr Hauptmann, Herr Haupimann, wiſſen 

Sie was, nach Tiſch finge ich Ihnen eiwas vor.“ 
„Ei, ei, freut ſich der Hauptmann, „was kannft 
du tenn fingen?” 
„Oh, viel! — Jung Fähnrich iſt geftorben, wide- 
bums vallera juchheiraſſa, jung Fähnrich iſt ge- 
ſtorben, iſt todt und lebt nicht mehr, — und 
zehntauſend Mann, die zogen ins Manöver, und 
Was nützet mi—i—ich ein ſchöner Ga—arten 
und — —“ 

„Hör auf“, lacht der Herr Hauptmann bei der 
Ankündigung dieſer Kunſtgenüſſe, die ſür ihn 
gewiß nicht den Reiz der Neuheit haben. 

„Schenken Sie mir was in meine Sparbüchſe“, 
meint Annie plötzlich hoffnungsvoll, „der vorige 
Häuptling bat mir einen Thaler geſchenkt.“ 

Auf dieſe Anzapfung hin ſoll fie ſofort nach 
„Bethlehem“ gebracht werden, aber auf Bitten 
des amüſirten Manövergaſtes darf ſie noch ein 
Weilchen bleiben. 

Liſſie führt eine rieſig anregende Gonverfation 
mit dem Leutnant v. Soden. Beide haben Moſers 
„Deilchenfreſſer“ geſehen und tauſchen nun ihre 
Anſichten det dieſe Dichtung aus. 

Peter, der edenſo wie Annie leider nicht von 
dem Grundſatz durchdrungen iſt, daß Kinder 
Gegenwart Erwachſener zu ſchweigen haben, ſtachelt 
feine Schweſter zu neuen Ungezogenheiten auf. 

Der Boden iſt außerordentlich empfänglich. 

Mit der Keußerung „Liſſie hat geſtern die 
Compotſchüſſel ausgelecht“, ſucht fie die Unter- 
haltung auf Specialgebiete zu lenken. Die Be- 
Serkung hat außer einem „na, warte“ von 
meiten Liſſies keinen weiteren Erfolg. 

Annie ift über die Wirkungsloſigheit ihres 
Ausſpruchs erſtaunt und beschließt, ſchärferes Ge- 
ſchütz auffahren zu laſſen. r 

Ein Engel fliegt gerade durchs Zimmer. 

„Du, Kerr Leutnant, weißt du, was Liſſies 
Idal —“ 5 

„Ideal“, verbeſſerte Peter. 

— „z deal iſt, das iſt ein Kerr Leutnant in 
erſter Garnitur, und Franz findet einen in Tropen- 
uniform ſchöner.“ 

„Aber ja! — Heut zu Tage wollen die Männer 
nur reiche Mädchen.“ 

„Aber Fräulein Lorette iſt ſo hübſch!“ ſagte 
Bertha. Aſta ſah in den großen Wandſpiegel 
und zog die Brauen hoch, als wolle ſie ſagen: 
aber doch ſchließlich nicht hübſcher wie ich? 
Marga, die zweite, die nur Sportpaſſionen 
hatte, zuckte ungeduldig die Achſeln. 

„Ach, das dumme Heirathen!“ ſagte ſie, „wer 
immer in der Kinderſtube hocken muß, kann 
ſich nie trainiren.“ 2 

„Hier trat die Gräfin ein, dich und mütterlich 
lächelnd und trug die kleine Enkelin auf den 
Armen. Sofort umringten die fünf Comteſſen die 
Mama, Bertha nahm ihr die Kleine ab und hielt 
ſie Florentine hin. 

„Finden Sie unſer Kind gewachſen? — Sie 
kann ſchon etwas reden. Da, Mietzi, ſag mal 
Mammerl!“ 

„Nein, du, das hat ſie nur mir zu ſagen“, rief 
Alta und riß der Gchmefter das Kind weg, „ich 
bin die Aeltefte! Aber fo heul doch nicht, Mietzi 
. .. ich bitte dich, Mama, fie hat Hunger! Marga 
hat wieder vergeſſen, ihren Milchbrei zu beſorgen.“ 

„Bitte ſehr, ich werde mich erſt um ihre Ver⸗ 
pflegung kümmern, wenn ſie laufen kann. Sie 
muß ſchon mit drei Jahren anfangen Gymnaſtiques 
zu treiben — ſonſt wird fie ſchief und krumm- 
beinig. Den Milchbrei hat Aſta zu beſorgen. Elſe 
und Frieda haben ſie im Garten herumzufahren.“ 

„Jawohl“, ſagte Bertha, indem ſie nun ihrer- 
ſeits das weinende Kind in die Höhe hob und 
tanzen ließ, „ſie hat fünf Mamas.“ 

Flore hatte die ganze Zeit dageſtanden und 
nichts geſagt — ein Gefühl der Wehmuth und 
des Mitleides erfüllte ſie. Fünf Mamas und 
keine Mutter! Armes Kind. Es hat echte 
Mutterliebe nie kennen gelernt und wird ſie nie 
kennen lernen. 

Sie kehrte von dieſer Ausfahrt ſehr nach⸗ 
denklich zurück. Als der Wagen in das Park- 
thor einfuhr, bemerkte ſie, daß ſie ſchon erwartet 
wurde. Fräulein Lindenbach ſtand in ſchwarzem 
Kleide, von oben bis unten officielle Trauer, am 
Fuß der e und hielt eine ſchwarz⸗ 
umhkantete Zeitung in der Hand. 

Prim Friedrich Oskar war ganz plötzlich feinem 
Leiden erlegen 


Die Entrüfitung der zwei Mädel, deren Ge- 
dankenaustauſch auf dieſe Weiſe an die Deffent- 
lichkeit gezerrt wird, geht in der allgemeinen 
Heiterkeit unter, aber Annie wird nun wirklich 
binauserpeöirt, Peter muß ſich zur Geſellſchaft 
gleich anſchließen. 

Unterwegs vertraut ſie ihrem Bruder an, daß 
fie dem Zähnrich mit der drolligen, aufgedrehten 
Naſe einige vollreife Späthimbeeren unter das 
Laken gelegt habe. „Au, fein“, lobt er. 

Sie ſchlaͤfen auf all ihre Sünden wie „ge- 
köpft“, erfi die neue Sonne lockte fie zu neuer 


That. 

Die Hitze iſt noch ſtärkher als am vergangenen 
Tage, und die Damen des Hauſes bedauern ihre 
armen Gäſte, die noch bei der ärgſten Diittags- 
gluth Mandoriren müſſen. Liſſte componirt 
köftlibe Cimonadepe mit denen fie die heim- 
kehrenden Krieger empfangen will. In erſier 
Linie gedenkt fie dabei des jüngſten Leutnants. 

Zwiſchen ihr und Franz baut ſich langſam eine 
Scheidewand auf. Fran; findet das Benehmen 
der Bujenfreundin, ihr verträumtes Lächeln ein- 
fach „albern“. Nun, fie wird ſich in ihren Der⸗ 
gnügungen nicht ſtören laſſen, ſondern gleich nach 
Tiſch mit dem Himbeerfähnrich die verabredeten 
Zennisparlien beginnen, „zu zweit“, wenn die 
anderen nicht wollen. der Himbeerfähnrich iſt 
auch durchaus nicht müde, Franz erklärt ihn in 
Jolge deſſen für einen „ganzen Mann“. 

Peter und Annie ſammeln zuerſt voll Be- 
geiſterung Bälle, dann wied es ihnen zu heiß 
und fie ſchlagen ſich ſeitwärts in die Büſche 

Auf einer Bank am vetſteckteſten Parkweg ſitzt 
Liſſie mit ihrem Leutnant. Sie haben gerade 
herausgefunden, daß ſie ſich „eigentlich“ ſchon 
longe kennen. Nun ſchwärmen fir miteinander 
von künftigen Freuden in der Garniſonſtadt, 
und der raſch entflammte Kriegsheld engagirt die 
junge dame zu fämmtlihen Walhern, die je auf 
gemeinſam befuchten Feften getanzt würden. Nach 
einigem Zögern ſagt Liſſie zu und nun küßt er 
zweimal ihre Hand. 5 

Mit dem Triumppgeſchrei: „Er hat fie geküßt! 
Er hat fie gehüßt!“ brechen die ſchrecklichen 
Kinder aus dem Buſch. „Ich ſage es allen, daß 
er fie gehüßt hat“, verſichert Annie mit größter 
Offenheit. x 

Die tödtlich verlegene Liſſie nimmt ihre unge» 
zogene Couſine bei Seite und redet auf fie ein. 

„Ne Tüte Pralines? — ach, wer das glaubt, 
nachher reiſt du ab und wir haben nichts. Gieb 
uns lieber gleich fünfzig Pfennig — im Dorf iſt 
Karuſſell und Puppenſpiel.“ 

Dieſe ausgeſprochene Gewinnſucht iſt entſchieden 
geeignet,-das heitere Charakterbild Klein-Annies 
zu ſchädigen. 

Durch fünfzig Pfennig werden beide zu ewigem 
Schweigen verpflichtet, daß fie auch fo lange be- 
wahren, als ihnen nöthig ſcheint. 

Es wäre auch ſchade, wenn ſie geplaudert 
Jätten, wer weiß, od ſich ſonſt Liſſie und Leutnant 
v. Soden im nächſten Manöver verlobt haben 
würden. Wenn erit die Tanten dazwiſchen reden —! 

Der braunen Franz, die übrigens nicht mehr 
ſo mager iſt, wird man wohl in dieſem Jahre 
zur Derlobung mit dem zum Leutnant avancirien 
Himbeerfähnrich gratuliren dürfen — trotzdem 
fie auf Liſſies dahin zielende Vermuthung das 
unparlamentariſche Wort „Qualſch“ geſprochen 
hat, Was wäre eine Einquartierung auch ohne 
Berlobungen! 

Die meiſten Ueberraſchungen jedoch find der 
Hausfrau beſchieden. Erfiens will ein Theil des 
Küchenperſonals „ziehen.“ Bertha, das lang- 
jährige Stubenmädchen, erklärt, ſie müſſe „unter 
Menſchen“, womit fie unzweifelhaft die Soldates ka 
meint. Zweitens findet die Mamjell bedenkliche 
Lücken in den Wurftoorräthen. dieſes Manco 
bleibt ſo lange unaufgeklärt, bis Annie auf der 
ERLIPSETI ERTEILEN TEE S PR UREREENEIETN TORRENT 


„ es iſt alſo“, begann die Lindenbach, ſich die 
Augen reibend — ſie hielt es für angebracht, den Satz 
vor übergroßer Ergriffenheit nicht beenden zu 
können, ihre Stimme erſtarb. 

Die junge Gräfin ſtand, das Zeitungsblatt ent- 
faltend, da und las die Todesnachricht. Das 
Herzoghaus war wieder um ein Glied ärmer ge- 
worden — ein junges, blühendes Leben war nach 
kurzem Erdenglück ins Grab geſunken. Sie fühlte 
momentan nur die natürliche Melancholie über 
dieſes Sterben in der Blüthe der Jahre und 
empfand den klaren, ſonnigen Frühherbſttag, die 
flammenden Farben der Georginenrondels, das 
Lachen und Jauchzen des Knaben, der ſich längſt 
ſeinen Platz auf dem Kutſcherbock des fortrollenden 
Wagens erobert hatte, wie eine disharmoniſche 
Störung. 

Fräulein Malve aber ließ ſie nicht lange in ſo 
objectiver, milder Trauer: 7 

„Ach, es iſt doch zu herzbrechend, Frau Gräfin“, 
ſeufzte fie gefühlvoll, „zwei jo junge Prinzeſſinnen 
am Hof — und nun beide ſchon verwittwet 
und der kleine Prinz Carl, der Thronerbe — 
ſolch ein zartes, ſchwaches Kind. Der Mebdicinal- 
rath ſagte, der überlebe das ſiebente Jahr nicht. 
Ach, der Jammer! Der Jammer! — Wenn die 
hochſelige Frau Kerzogin das noch erlebt hätte, 
die 0 ſtolz auf ihre drei herrlichen Söhne! Wenn 
ſie ſo ankamen, einer immer ſtattlicher wie der 


Hoheit dem Herzog. das war — natür- 
lich — lange vor Prinz Carl Ottos 
Berlobun Sie war eine fehr ſtolze Frau, 


viele nannten ſie hochmüthig, Aber ſie hielt nur 
auf Ordnung! — Sie konnte es nie verwinden 
— ſie ſtarb drüber .. pardon! — Nun und 
jetzt — jetzt, wie iſt doch alles ſo ganz anders 
gekommen. Ein Zuͤſammenbruch. Es ſoll eine 
alte Prophezeiung exiſtiren, die Herzogskrone 
würde zu Ende des Jahrhunderts auf die katho- 
liſche Seitenlinie übergehen. „Zu Ende des Jahr- 
hunderts“, hörte ich Ihre Hoheit die Herzogin 
einmal in ganz intimem Geſpräch zu einer Königin 
agen — „werde ich nicht wi ieben, aber ich 
enke, der Kimmel foll mir zum mindeſten 
ſechs Enkelſöhne ſchenken, wie er mir drei Söhne 
beſcherte, und meine Enkel werden die alte Sage 
Cügen ſtrafen.“ f 


Bildflã 


che erſcheint und mit der ſtolzen Beſcheiden 
heit, die nur das Bewußtſein einer ruhmvollen 
That verleibt, erklärt: 

„Die hab' ich den Soldaten gegeben, die eſſen 
alle jo furchtbar gerne Wurſt.“ 


Aus den Reiſebriefen eines deutſchen 
Offiziers auf der Fahrt nach China. 
Don befreundeter Seite werden der „Danz. 31g.“ folgende 
Auszüge aus Briefen eines Offiziers, die derſelbe an feine 
hieſigen Angehörigen gerichtet hat, zur Verfügung 
geſtellt: 

. . . . Die Eiſenbahnfahrt bis Bremerhaven ge- 
ſtaltete ſich zu einem wahren Triumphzuge. Es 
ſtech! doch ein gut Stück packender Begeiſterung 
in uns kühlen, über tz genden Deuifhen, und wo 
es eine große nationale Sache gilt, bricht dieſe 
Begeiſterung mit elementarer Gewalt hervor. 
Ueberall auf den Haltefiellen, auf jeder durch- 
fahrenen Stallon, ich möchte ſagen, faft an jeder 
Bahnſchranke, jubelnde Abſchiedsruſe, in Salz⸗ 
wedel der Bürgerſchaft geſpendete Er⸗ 
quickungen, in Bremen ein hervorragendes Früh- 
ſtück für Offiziere und Mannſchaften, ebenfalls 
Spende der Bürgerſchaft. 

In Bremerhaven ging es ſehr geſchäftig am 
Hafen zu. Mußten doch nicht nur die Mann- 
ſchaften in den drei großen Trans portſchiffen 
untergebracht werden, was verhälinißmäßig 
ſchnell von ftatten ging, ſondern auch ſämmtliches 
Gepäck, Hatten hierbei die Offiziere auch nichts 
Beſonderes zu vertreten, fo konnten fie anderer- 
feits nicht gut ſich entfernen, da der Kaiſer alle 
noch einmal vereinigt fehen wollte. Um 12 uhr 
30 Minuten Mittags am 27. Juli verfammelten 
ſich denn auch ſämmtliche ausrückenden Truppen 
vor der „Batavia“, dem größten, aber lang- 
ſamſten der drei rieſigen Transportſchiffe. Don 
einer Tribüne herab hielt nun der Kaiſer feine 
Anrede, die ja wobl, da das Publikum ziemlich 
freien Zutritt hatte, bereits zur allgemeinen 
Kenntniß gelangt jein wird, 

Die Kusreiſe der drei Schiffe „Batavia“, 
„Dres den“, „Halle“ erfolgte dann fofort nach 
der Derabſchiedung durch den Kaiſer. Ein letzter 
Händedruck und Abſchiedskuß noch von meinem 
lieben Bruder — und langſam öffnete und er⸗ 
weiterte ſich die Kluft, die die „Dresden“ vom 
vefeſtigten Ufer trennte; allmählich glitt fie dann 
langſam vorwärts. Das dem Auge ſich dar⸗ 
bietende Hajenbild war ein prächtiges. Hellſter 
Sonnenſchein beleuchtete die jubelnde, kücher⸗ 
wehende Menſchenmenge, die durchweg bunt bee 
flaggten, im Hafen vor Anker liegenden reſp. 
vorbeiſegelnden Schiffe. 

Sobald unſer Dampfer aus dem Schutze des 
Landes und der verſchiedenen vorliegenden Infeln 
heraus wor, begann es ein wenig zu ſchlingern. 
Bei der durch die vielfachen Strapazen der letzten 
Tage geſchwächten Körperconſtitunon wirkte ſchon 


dieſe, immerhin nur geringe Bewegung 1b 
A nn Während "el dem ale, a 
Abfahrt des Schiffes eingenommenen 5 a 
fröhlich und wohlgemuth beiſammen waren, auch 
gelegentlich beim Becherklange der Ruf: „Frohe 
Fahrt!” vielfach durch den Saal tönte, zeigte ſich 
beim Diner um 6.30 ſchon mancher Plat an der 
Speiſetafel unveſetzt, andere wurden während 
des Diners von den Inhabern wiederholt ge- 
räumt, um an Deck friſche Luft zu fhöpfenz 
einige für Seereiſen minder qualificirte Perſonen 
ſollen auch ſchon dem gewaltigen Meeresgolt ge- 
opfer! haben. Mir iſt bis jetzt unverrufen alles 
gut bekommen, wir haben aber auch meines 
Erachtens ganz ruhige See bisher gehabt, von den 
gefürchteten Kanglunruhen keine Spur, doch kann 
es immerhin noch werden. Auf der hoden See 
(am 28.) hatten wir mit der „Dresden“ bald die 
„Batavia“, welche vor uns ausgefahren war, 
überholt, während die „Falle“ uns geſtern als 
SIEIITENEFLTLAIEE TU IEIEIRRZTE N SET EEE 
Flore ging langſam ins Haus, 

„Ich wundre mich nur“, ſagte ſie mit äußerer 
Ruhe, „was Sie alles hören konnten!“ 

Das reizte das Fräulein, fie that als habe fie 
die Bemerkung nicht gehört und fuhr fort: 

„Und was das Schwerſte iſt für den Herzog 
und das ganze Land — das iſt, daß noch jetzt 
alles gut werden könnte — und doch nicht 
werden kann.“ 

Die ſchwere Thüre fiel zu, Flore ſtand im 
großen, von buntem Zwielicht erfüllten Vorſaal 
und ſtieg langſam die Treppe heran. 

Sie wußte das ja ſelber. Sie war ſich ja 
längſt ſo furchtbar klar drüber, daß ſie ein 
Hinderniß auf feinem Wege iſt — eine Mauer, 
die ihn von ſeiner eigentlichen Zukunft trennt. 
Bisher genügte es ihm, daß er fie ignorirte ;» 
wenn jener kranke, arme Knabe die 
Augen ſchließt, dann ſteht Carl Otto dem 
Thron am nächſten, und dann wird er mit der 
brutalen Entſchloſſenheit, die ihm manchmal eigen 
iſt, das ſchwache Band zerreißen, welches ihn an 
die unebenbürtige Frau bindet. 

Sie war jetzt in ihrem kleinen Zimmer, und 
als ihre Gedanken dieſe letzte Folgerung zogen. 
fühlte ſie, daß ein körperlicher Schmerz ihr durch 
alle Nerven rieſelte — fie mußte ſich ſetzen und 
bedeckte das Geſicht mit den Känden. So mag 
dem zu Muthe ſein, der ſich's plötzlich klar und 
deutlich ſagt, daß er zum Tode verurtheilt ſei. 

Aber die Schwächeanwandlung ging ſchnell vor⸗ 
über — ja nach einer kleinen Weile lächelte ſie. 
Es war freilich ein ſehr trübes Lächeln. Was 
wird denn fo anders ſein wie bisher? — Hat 
er ſie denn nicht längſt verlaſſen? — Hat ſie 
nicht längſt ihr Leben für ſich allein und iſt ihr 
nicht ſeit Jahresfriſt in Arbeit und Pflichterfüllung 
dies Leben lieb geworden? 

Nur daß es fo unheimlich war, dieſe dunkle, 
drohende Wolke am Kimmel Schritt um Schritt 
heraufrücken zu ſehen und ſich täglich zu Jagen: 
Jetzt dies — und was wird nun das Nächſte 
fein? — und wann wird der Blitz in dſeſes 
Hauſes Dach einſchlagen und mich zu einer Be- 
klagenswerthen machen, unglücklicher wie eine 

ttme und mein Kind zu Enger vaterloſen 
Sohne, ſchlimmer dran, wie eine Waije? 


(Fortjegung folgt) 


treuer Begleiter folgte; heute (am 29.) iſt auch jie 
jurüchgeblieben, ' 

Die Fahrt iſt bis jeht herrlich ſchön; ſtrahlend 
blauer Himmel, ruhige See. Beim Einfahren in 
den Kanal geſtern (28.) Nachmittag bot fiunden- 
lang von 4 Uhr ad die ſüdengliſche Küſte mit 
ihren ſchroff in die See abfallenden Kreidefelſen 
in hellſtem Sonnenſchein ein feſſelndes Bild. Wir 
fuhren ſo dicht an der Küſte vorüber, daß auch 
ohne Glas ein Zeltlager engliſcher Truppen, die 
großen Bauten von Kaſtings, das Pier von Dover, 
ein Eiſenbohnzug u. ſ. w. genau zu erkennen 
waren. 

Sehr intereſſant war auch das Vorbeifahren 
older Schiffe in dem vorderen Theil des Kanals. 

Am 30. Juli, Nachmittags 6 Uhr, Spanſen in 
Sicht! Der alte atlantiſche Ocean hat es alio mit 
uns doch nicht böſe gemeint, da ſogar die ge⸗ 
fürchtete Biscana-Bucht ohne Sturm und er. 
geblichen Seegang paſſirt worden iſt. — Zwar 
war die Mittagstafel Abends recht wenig beſucht, 
auch mir wollte das Eſſen nicht ſo recht ſchmecken, 
aber im Grunde genommen waren die Wogen 
nicht viel anders, als auf unſerer alten Oſtſee, 
wenn ſie eben ein wenig ungemüthlich ift, 

Heute den ganzen Tag hindurch herrlichſte Stille, 
blaue Waſferfläche, etwas heiß zwar, doch ſonſt 
prächtige Luft. Spanien, erſt am fernen Horizont 
im nedelhaften Schleier auftauchend, nunmehr 
mit feinen grotesken Bergcontouren in faſt greif- 
barer Nähe vor uns ſichtbar (d. 9. immerhin 
ca. 20 Rilom. find wir noch davon entfernt) der 
Anblick zauberhaft ſchön! Augenblicklich befinden 
wir uns vor der Inſel Siſargas, in 2½ Stunden 
eilwa erreichen wir Kap ZSiniſterre. Don dort ab 
fol nach Ausfage unſerer Seeofſtziere bis auf 
weiteres böjes Wetter nicht vor dem indiſchen 
Ocean zu befürchten ſein. 

Nun einiges über unſer Leben an Bord. Wir 
find etwa 46 Offiziere und ca. 1000 Mann, 
Gavallerie, Pioniere, Elſendahntruppen, hier 
ſtarn, haben die mit uns gleichzeitig — etwas 
früher — ausgefahrene „Batavia’, wie bereits 
erwähnt, gleich überholt, die Kalle ſeit geſtern 
aus den Augen verloren. Ich bewohne mit noch 
einem Kameraden eine ſehr kleine Cabine, immer ⸗ 
hin ein Vorzug, da die anderen Kameraden 
größtentheils zu Dieren bei einander geſtapelt 
Ind. Die Derpflegung iſt einfach großartig. — 
Bezahlt werden von uns nur die Getränke und 
auch dieſe mit nur mäßigen Preiſen. Die Tages- 
einthellung iſt folgende: Zwiſchen 6—8 Uhr früh 
Kaffee, 8— 8.40 und 9— 10 Uhr Dienft mit den 
Mannſchaſten, dazwiſchen erſtes warmes Zrüh- 
fü nach Belieben; 12½ Uhr zweites warmes 
Frühſtück von vier Gängen (Lunch), 1½—4 Uhr 
Dienſt der Mannſchaften. 6½ Uhr Diner. 

Eine inlereſſante Scene konnten wir vorhin 
beobachten, ſogenannte Schweinfiſche, die hoch 
über das Waſſer hinausipringen, 
Hechte, aber bei weitem größer find, als 
diele, 1,5 bis 2,5 Meter lang, eine Art Delphin. 
Einige von uns wollen auch Walfiſche geſehen 
haben; obgleich ich nicht recht an das Vorkommen 
derſelben in dieſen Breitengraden glauben will. 
— Nachdem geſtern (am 30.) ſtundenlang die 
merkwürdigen, pittoresken Zelsformationen der 
ſpaniſchen Nordmeftküfte in goldigem Abend- 
ſonnenſchein faſt greifbar vor unſeren ftaunenden 
Blicken lagen, haben wir heute (am 31.) Morgens 
6.30 die Küſte aus den Augen verloren. Wir 
befinden uns nach Ausſage der Geeoffijiere auf 
der Köye von Oporto. — Zetzt augenblicklich alfo 
nichts als der ſtrahlend blaue Himmel über und 
die mit leichten Schaumwölnchen gekrönten 
Meereswogen um uns. — der Wind iſt ziemlich 
kräftig; da wir aber mit demjelben fahren, 
ſchaukell unſer Schiff nur wenig, aber doch ge⸗ 
nügend für unſere Geehelden, unter denen mein 
Schhlafkamerad ziemlich an erſter Reihe ſteht. Mir 
iſt es bis jetzt noch ſtets gut gegangen, aber frei⸗ 
lich 138 wir auch noch kein ftürmifches Wetter 
gehabt. 

Am 1. Ausuft, Mittags 12 Uhr, fahren wir in 
dle Meerenge von Gibraltar ein. Die Ufer liegen 
leider etwas im Nebel, jedoch ſieht man nach 
beiden Seiten bin Land, wenn auch Afrikas Con- 
touren nur ſchatienhaft ſich zeigen. Hoffentlich 
klärt es noch bis zur Vorbeifahrt an Gibraltor 
feloft ſich auf. das Wetter andauernd herrlich; 
zwar heiß, jedoch fo friſcher, kräftiger Wind, daß 
die Hitze nicht unangenehm wirkt. Himmel und 
Meer prangen im ſchönſten Blau, das Waſſer 
ſeldſt leicht beweglich. Das Schiff jelbit fährt 
jedoch ſo ohne Schwanken, daß ſeit geſtern auch 
die gefährlichſten Seehelden von ihrem Unwohl- 
fein wieder hergeftellt find. Nachmittags 2½ Uhr 
war der für uns alle erhebende und geradezu 
unvergeßliche Moment, da unſer Schiff in ge- 
ringer Entfernung den Gibraltar -Jelſen paffirte, 
Das Mittelmeer tiefblau, ſtill wie ein Landſee bei 
ruhigem Wetter; rechts die Contouren des nord- 
ofcikaniſchen Höhenrendes — kleiner Atlas — 
zu Linken aus dem Nebel herauswachſend und 


Aſtronomiſche Erſcheinungen im 
—.—— 1900. f 


Dom 24. September an bis zum 20. März n. I. 
find die Nächte länger als die Tage. — Der 
Mond iſt Vollmond am 9., Neumond am 23. 
Er ſteht in Erdnähe am 9., in Erdferne am 24. 

Sechs Planeten ſind im neuen Monat ſichtbar. 
Venus leuchtet als Morgenſtern. Ihre Sicht- 


barkeitsdauer nimmt bis gegen 3¾ Stunden zu. 


. 


Dom Oktober an vermindert fie ſich. Der röth- 
liche Mars erhebt fih im Often um Mitternacht 
und kann am Ende des Monats länger als fünf 
Stunden beobachtet werden. Jupiter, der 
ößte Planet, geht des Abends immer zeitiger 
im Südweſten zur Rüſte; nach vier Wochen iſt 
er kaum noch eine Stunde lang zu ſehen. 
Saturn befindet ſich in der Mitte des Gep- 
tember bei Sonnenuntergang in der Mittags- 
finie, hat. aber einen ſehr tiefen Stand. Die graße 
Achſe ſeines Ringes erſcheint gegenwärtig 2.213 
mal fo groß als die kleine. Venus hat feinen 
Stand im Schützen und verſchwindet bald nach 
10 uhr am ſüdfüdweſtlichen Horizont. Das Licht 
dieſes Planeten iſt von grünficher Färbung. Der 
leleſnopiſche Neptun hält ſich auch heute noch 
in den Zwillingen auf und erhebt ſich mit dieſen 
m Oſten um I Uhr. — In Rondnähe ftehen 
er jetzt und 29., Saturn am 3., Uranus 

am 4, Mars am 18. und Venus am 19. 

Bei dem immer zeitiger erfolgenden Eintritt 
der Nacht betrachten wir den Firfternhimmel 
früher. Das Bild iſt jetzt um 9, am 15. um 8 
und am 30: um 7 folgendes: Auf der weſt⸗ 
lichen Hälfte fällt uns ſofort der große Himmels⸗ 
wagen auf, der eine ben nerds Richtung 


allmählich in un mittelbarſte Nähe rückend dieſer 
Felſen, der einer hohen Joſel gleich mitlen in 
das Meer hineinſpringt, nur durch einen ſchmalen 
Sandſtreifen mit dem Teilen Lande zuſammen⸗ 
hängend. Unzählige Kaſematten über und neben 
einander, ſtarzke Mauern mit Schießſcharten, 
ſogar die zackigen, oderſten Felſenſpitzen mit 
großen Zlachbahngeſchützen garnirt. Alles zeigt 
dem Beobachter, der zu ſehen verſteht, daß bier 
einmal wieder das ſtolze 
gebieten im Stande iſt, 
reſpectiren muß. 

Unſer Schiff meldet durch Wimpel am Signal- 
maft ſeine Herkunft und Ladung. „Frohe Fahrt” 
giebt der engliſche Signaliſt zurüch, und weiter 
geht es in das ſich vor uns öffnende Mittelmeer. 
Warum nur Gibraltar ſeine Flaggen auf Halb- 
maſti gehißt hat? In Port Said werden wir es 
wohl hören! 

Dos Mittefſmeer in feiner Ruhe iſt gewaltig 
eintönig: Schiffe find nur ſelten zu fehen, das 
Waſſer fo ſtill und fo tiefblau, wie ein Schweizer 
Alpenſee. Zur Adwechſelung zeigen ſich ab und 
zu. größere Ziſche, die von einigen für Haie, 
von anderen, und dies meiſtens Sachver- 
ſtändigen, für Delphine gehalten, auf alle Fälle 
aber ſofort mit Revolver, Piſlolen und 
ſogar Gewehren beſchoſſen werden, natürlich 
immer ohne Erfolg. Intereſſant war heute die 
Nähe des vorſpringenden nördlichſten Caps von 
Algter. Die Berge, faft 900 Meter hoch, ziemlich 
fteil aufſteigend, jedoch durchweg mit Baum- 
wuchs bedeckt; dazwiſchen auch Flächen cultivirten 
Landes, von Gebäuden jedoch nur ein einziges 
leuchtthurmartiges, jedoch ſehr comfortabel aus- 
ſehend, zu entdecken, 

Einen ganz vergnügten muſtkaliſchen Abend 
haben wir hinter uns. Es giedt hier an Bord 
nämlich auch ein Klavier, nicht hervorragend, 
aber doch immerhin mit ſämmtlichen Taſten. — 
Natürlich ſpielte ich dann auch einmal; da 
fanden ſich denn ebenſo natürlich einige Inter- 
eſſenten und bald war die Sache mit allgemeinen 
und Solo-Geſängen von mir im ſchönſten Gange. 
Eine Kapelle haben wir ebenfalls 
Geſtern gad dieſelbe ihren erſten Concertabend 
zur Freude aller Zuhörer. 

Dienſtlich wird außer Exerciren und Turnen 
Unterricht in verſchiedenen techniſchen Special⸗ 
reſſorts gegeben; ich bilde hierbei die Signaliſten 
aus, was einerſeits vielfach ſpaßig, andererſeits 


welches die ganze Welt 


eniſchieden luftig iſt, da wir uns hierbei ftets auf 


re 


wie unſere 


rr 


den höchſten decks bewegen. 

Geſtern (am 3. Auguſt) Abend großer Zauber 
in der Meſſe. Allgemeine Rundgeſänge alter 
ſchöner deutſcher Studentenlieder, Duette von 
Baß und Tenor, Solovorträge von Geſang und 
Klavier, Auftreten des berühmten Zauberkünſtiers 
mit ſeinen erſtaunlichen und urdrolligen Aunft- 
ſtücken — olles in allem gemülhliche, frohe Stim- 
mung. 
ſchaſt, nachdem fie fin in den verfloſſenen Tagen 
gegenſeilig bereits etwas kennen gelernt. Mich 
als den ſteis bereiten Mufikkundigen kennt 
natürlich jedermann. 

Heute (am 4. Auguſt) Morgen 
Pantelleria, 
fuhren, mit ihren ſchön angebauten Berghängen, 
den weißglänzenden Häufern ein prächtiges Bild. 
Auf dieſer Inſel, die früher von den Arabern 
erobert worden, ſollen noch 
Araberfamilien wohnen. 
ändert heiß, jedoh für 
Deck nicht unangenehm, 
allerdings ſchon jetzt peinlich! Wie wird dies erſt 
im Rothen Meere fein? Da wird men wohl an 
Deck ſchlafen müſſen. Mittags paiſirten wir die 
Inſein Gozo und Malta, erſtere in größerer Näye. 

Merkwürdige Geländeformation; ſchroff zer- 
klüftet, anſcheinend vulkaniſchen Urſprungs. Auf 
den Köhenrändern zeigen ſich mehrfach Befefti- 
gungen, weſche noch von den alten Malthejer- 
Rittern angelegt worden find, Im übrigen find 
dieſe Inſeln ſehr bebaut, mii Dörfern und 
Städten überſät. 

Am 5., Abends, begingen wir unſer erſtes 
Liebesmahl hier an Boro, mit der Mufikkapelle, 


bot die Inſel 


Albion ein Veto zu 


an Bord. 


Allmählich kommt etwas Zug in die Geſell⸗ 


an welter wir ſehr nahe vorüber 


jetzt reinraſſige “ 

Das Wetter ſt unver⸗ 
meine Empfindung an 
in der engen Cabine 


ſchiffe in Oſtaſien. 


Die Seefähigkeit der deutſchen Kriegs · 


Als anfangs Juli d. Js. die aus den vier 
Linienſchiffen der Brandenburgklaffe beſtehende 
2. Divifion den Befehl zur Ausreiſe nach Oſtaſien 
erhielt und mitten aus den Zriedensübungen 
heraus binnen wenigen Tagen ihre Ausrüftung 
vollendete und vollauf kriegsbereit abdampfte, 
ſtellte der Kieler Marinecorreſpondent des „Vor⸗ 
wärts“ Betrachtungen über die geringe Gee- 
fähigkeit und das Manövrirvermögen dieſer 
Schiſſe bei bewegter See an. am 10. Juli von 
Brunsbüttel weggegangen, find die Linienſchiffe 
am 20. Auguft in Singapore angekommen und 
befinden ſich jetzt auf dem Wege nach Kongkong. 


Der „Nat.-lib. Correſp.“ gehen darüber folgende 


Daten zu: Nach Abzug der 7—8 Fafentage in 
Gibraltar, Port Said, Suez, Colombo verbleiben für 
die Reife nach Singapore etwa 40 Seetage. Die 
8700 Seemeilen lange Strecke iſt demnach, dem 
Kohlenfaſſungsvermögen entſprechend, mit einer 


mittleren Geſchwindigkeit von 9—10 Seemeilen 


ohne jeden Unfall oder Störung zurückgelegt 
worden. 

Am 11. Juli ſchrieb der „Vorwärts“, daß die 
Entſendung von D-Booten (Hochjeetorpedobooten) 
nach Oſtaſten „etwas gewagt“ erſchiene. Ihm 
war zweifelsohne nicht bekannt, daß engliſche 
Torpedobootszerſtörer ſchon ſeit Jahren in Dft- 
aſien ſtationirt ſind, und daß ſehr viel kleinere, 
für China und Chile beſtimmte Torpedoboote 
die große Seefähigkeit Schichau'ſcher Torpedo⸗ 
boote mehrfach erwieſen haben. Die drei nach 
Oſtaſien entſandten Kochſeeboote dürften mittler- 
weile wohlbehalten in Aden angelangt ſein. 

Auch dem „Fürft Bismarck“, der nach ſehr 
zufriedenſtellender Ausreiſe ſchon ſeit dem 
15. Auguft in Tſingtau die Flagge des Chefs des 
Kreuzergeſchwaders geſetzt hat, hatte der „Vor- 
wärts“ ein wenig günſtiges Prognoſtikon geſtellt. 
„Noch nie ſei ein Schiff ſo wenig auf die Abreiſe 
vorbereitet geweſen, als wie der „Bismarck“. 
Man wiſſe nichts darüber, wie ſich das außer ⸗ 
ordentlich hochbordige Schiff etwa im freien 
Waſſer oder gar bewegter See halten wird.“ 
Nun hat der Kreuzer die Strecke von Kiel nach 
Singapore mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit 
von 13 Seemeilen zurückgelegt. Inden angelaufenen 
Zwiſchenhäfen hat er nur je einen Tag, und 

war zum Kohlennehmen, verweilt. Es iſt alſo 

nk der ökonomiſchen Ausnutzung feiner drei 
Maſchinen und der Keſſelanlagen nicht nothwendig 
geweſen, zu Reinigungs- oder kleineren Repara- 
turarbeiten, wie ſie bei einem Schiff, das aus 
olitiſchen Gründen unter Abbrechung der Probe- 
ahrten die Ausreiſe antreten mußte, keineswegs 
erſtaunlich geweſen wären, den Hafenaufenthalt 
zu verlängern. Die raſche Reiſe beweiſt, daß auch 
dieſe Befürchtungen des „Vorwärts“ grundlos 
waren. 

Zum Vergleich mit anderen Schiffen ſei hier 
auch noch erwähnt, daß der in letzter Zeit mehr- 


Zeit die Fahrt von England nach Hongkong mit 
einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 11,5 See- 
meilen machte. 


4 


Ins billigte Blatt 
in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Piennig bei 
Abholung von der Expedition, Retterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge⸗ 
bracht. 


welche ſich ſchon ganz wacker eingeſpielt hat. Nach 


dem Liebesmahl natürlich großer muſikaliſcher 
Abend; es finden ſich immer mehr ausübende 
Kräfte, ſobald nur erſt der Anſtoß gegeben, 

Heute früh wurde der zweite Goliesdienſt an 
Bord abgehalten, wie vorigen Sonntag. — Augen» 
blichſich wieder nichts weiter, als dunkelblaues 
Meer, hellblauer Kimmel. 

In zwei Tagen ſind wir in Port Said. 

Da die Briefe zeitig fertig gemacht werden 
müſſen, ſchließe ich dieſen Beriht. der nächſie 
geht voraus ſichtlich von Colombo auf Ceylon ab, 
wenn wir dieſen Hafen anlaufen, wie Alles hofft. 


.. ̃ ͤ TTT 
annimmt. Der mittlere Stern der deichſel wird 
Mizar genannt. Er iſt einer der ſchönſten doppel- 
ſterne. Wer im Beſitz eines auch nur kleineren 
Zernrohres iſt, verſäume nicht, es einmal auf 
Mizar zu richten. Die Deichfel weiſt zum Bilde 
des Bootes mit dem orangefarbigen Arkturus, 
deſſen Glanz auf unſerer Falbkugel nur von dem 
des Sirius übertroffen wird. An den Bootes 
lehnt ſich nach uns zu die Krone, deren hellſter 
Stern Gemma auch ein Doppelſtern iſt. Diesſeit 
der Krone dehnt ſich das mächtige Bild des 
Herkules aus. Seine in dunſtfreien und mond- 
tofen Nächten ſchon für bloße Augen ſichtbarer 
e enthält Tauſende von Sonnen, die man 
unter Zuhilfenahme eines Feldftehers bewundern 
mag. Diesſeit dieſes Bildes finden wir das der 
Leier mit der hellen ſaphirfarbigen Wega, einem 
Lichtball, der dreißigmal ſo hell leuchtet als unſer 
Tagesgeſtirn. Tief im Südweſten ſteht im 
a der düſterrothe Antares, der ſchon 
nach 30 Minuten untergeht. — Auf der Oſthälfte 
des Himmels ſenden uns die Sonnen der herr- 
lichen Kaſſiopeja aus grenzenloſen Fernen — 
Grüße zu. Gehen wir von hier aus die Milch- 
ſtraße nach Südſüdweſten zu entlang, fo gelangen 
wir in deren Gabelung zu Deneb im Schwan 
und noch weiter, am Oſtrande des linken Zweiges 
der Straße, zum goldigen Atair im Adler. 
Diefer Stern tft eine Sonne, die eine Million mal 
ſo weit von uns EN 6 als unſer Tages- 

irn. Er bildet die pitge des gein- 
chenkeligen Dreiecks Atair - Deneb - Wega. 
Links vom Atair erkennen wir das kleine 
Bild des Delphin. Südöſtlich von der Kaſſtopeſa 
erſcheint die Andromeda mit ch berühmten 
Nebel. Unbewaffneten Augen erſcheint dieſer als 


Danziger kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 2. September 1900. 


In den evangeliſchen Kirchen: Collecte für das Waiſen⸗ 
haus in Neuteich. * 
St. Marien. 8 Uhr Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 


(Motette: „Mir nach, ſpricht Chriſtus“, € oralfa 
von J. S. Bach.) 10 un EL Snfiftorfatrath Ren, 
hard. (Dieſelbe Motette wie Morgens.) Beichte 
Morgens 9, Uhr. Mittags 12 Uhr Aindergottes- 
dienſt in der St. Marienkirche Herr Diakonus 
Brauſewetter. Donnerstag, Vormittags 9 Uhr, 
Wochengottesdienſt Herr Archidianonus Dr. Weinlig. 
St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor Hoppe. 
Nachmittags 2 Uhr nr Prediger Auernhammer. 
Beichte Vormittags 81% Uhr. Mittags 12 Uhr 
Kindergottesdienſt Herr Prediger Auernhammer. 
kleines Lichtwölnchen, das ſich im Zernrohr in 
eine gewaltige Lichtmaſſe auflöſt. Tief im Nord⸗ 
nordoſten ftrahlt im Zuhrmann die Kapel la, ein 
wie ein Diamant funkeinder Stern. Zwiſchen der 
Kaſſtopeſa und der deichſel des Gr. Wagens 
ſchimmert der Polarſtern. die Milchſtraße 
ſteigt im Nordnordoſten empor und verfolgt bis 
Deneb eine ſüdſüdweſtliche, ſodann eine ſüdweſt⸗ 
liche Richtung. An Sternen erſter Größe ſind 
gleichzeitig fünf ſichtbar: Antares, 
Atair, Kapella und Wega. 
Sternſchnuppen werden ausgehen am 4. 
Zub aa 22 
Zuhrmann, 21. von den Zi 22. vom Cepheus 
und 27. vom Stier. et si 
In den Nähten vom 1. bis 6. und vom 28. 
bis 30. kann das Thiertzreislicht des Morgens 
etwa eine Stunde vor Anfang der offene 
Dämmerung, alſo noch bei völliger Nacht, bei 
durchaus klarem Himmel von einem Beobachter, 
deſſen Augen dem Einfluß eines künſtlichen 
Lichtes nicht ausgeſetzt find, am Oſthimmel be- 
merkt werden. 


— — — 


c Der chineſiſche Kuß. 

Die Chinefen find wirklich merkwürdige Leute! 
Sie eſſen nicht nur mit Stäbchen und mit flachen 
Löffeln, fie ziehen nicht nur die zähe Haut der 
Hühner, die fie braten oder röften laſſen, dem 
arten ü nerfleiſch vor, ſie verzehren nicht nur 

eſter, anstatt die Dögel zu koſten, und delectiren 
ſich an Ziſchfloſſen öder Knorpeln von Säuge⸗ 
ihieren, ohne das, was wir unter dem Namen 
Jleiſch kennen, auch nur zu wa ſondern 
fie haben noch eine viel ſeltſamere Eigenthümlich⸗ 


fach erwähnte engliſche Kreuzer „Powerful“ feiner ! 


Arkturus, 


und 15. pom Perſeus, 15. vom Zände bi 
18 
1 Geliht und grüßen ſich. Alle 


chen 


St. Katharinen. 8 Uhr Herr gandidat Krüger. 10 Ui 
Herr Archidiakonus Sim Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Kindergottesdienſt der Gonntagsſchule Spendhaus 
Nachmittags 2 Uhr. 

Evangel. Jünglingsverein. Heil. Geiſtgaſſe 43 II. 
Ausflug mit Familien zur Feier des Sedantages nach 
Heubude. Die Feſtanſprache hält Herr Paſtor Scheffen. 
Declamationen, Vorträge des eſangschors. Ber- 

ſammlungsort um 2½ Uhr am Langgarter Thor. 
Mittwoch, Abends 8½ Uhr, Uebung des Geſang⸗ 
chors. Donnerstag, Abends 8½¼ Uhr, Bib 
beſprechung Kerr Conſiſtorialrath Lic. Dr. Gr dick. 
Die Vereinsräume find an allen ochentagen von 
7 bis 10 Uhr Abends und am Sonntag von 2 0 
10 Uhr geöffnet. Auch ſolche Jünglinge, welche 9 
Mitglieder ſind, werden erzlich eingeladen. 

St. Trinitatis. Vorm. 9½ Uhr Herr Prediger Schmidt. 
9 Ur irh Prediger Herr Dr. Malzahn. Beichte 

St. Barbara, Morgens 8 Uhr Herr Prediger Fuhſt. 
Vorm. 10 Uhr Herr Po. FR Beichte = 
9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottes dienſt in der 
großen Sacriſtei Herr DEN Fuhſt. Jünglings- 
Berein, Nachm. 6 Uhr, Verſammlung Herr Prediger 
Hevelke. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Geſangsſtunde 
Herr Kauptlehrer Gleu. St. Barbara-Kirchenverein: 
Montag, Abends 8 Uhr, General-Verſammlung Herr 
Prediger Zunft. Freitag, Abends 8 Uhr, Gefangs- 
ſtunde Herr Organiſt Krieſchen. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 8½ Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. 10 Uhr 
Herr Pfarrer Naudé. Communion. Vorbereitung 
9, Uhr. 11½ Uhr Kindergottes dienſt derſelbe. 

Garniſonkirche zu St. Glifabeih, Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Herr. Militär-Oberpfarrer Gonfiftorial- 
rath Witting. Um 111/, Uhr Kindergottesdienſt der⸗ 
ſelbe. Nachmittags 4 Uhr Verſammlung der con- 
firmirten Töchter, berfelbe, 

St. Bartholomä. Vormittags 10 Uhr Herr Paftor 
Stengel, Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt 

gell . i. 
eilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Hr. Prediger 

a Sein Abendmahl, > . 
Salvator. Vormittags 10 Uhr Hr. Pfarrer Woth. 
Die Beichte 9/, Uhr in der Sakeiftar 1 — 111, 2 

Mennen tien Bir 1 
ennoniten-Kirche. Vormittags 10 Uhr He 
Mannhardt. N Wee 

Dishonifjenhaus Kirche. Vormittags 10 Uhr aupt- 
gottesdienft Herr Paſtor Stengel. 11½ Uhr Ainder- 
gottesdienſt derſelbe. Freitag, Nachmittags 5 Uhr, 
Bibelſtunde Herr Prediger Kim, 

Lutherkirche in Langfuhr. Vormittags 8½ Uhr 
Militärgottesdienſt Herr Diviſionspfarrer Gruhl, 
10 Uhr Herr Prediger Dannebaum. Nach dem 
Gottesdienſt Feier des heil. Abendmahls. Beichte 

um 9½ Ye im Confirmandenſaal. 113/, Uhr Kinder- 
gottesdienft derſelbe. 

Schidlitz, Turnhalle der Bezirks-Mädchen-Schule. 
Bormittags 10 Uhr Gottesdienſt Herr Prediger 
Hoffmann. Beichte und heil. Abendmahl nach dem 
Gottesdienſt. Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr 75. Pfarrer Nubert. Beichte 9 Uhr. 
117 hr Kindergottesdienſt. 

Keil. »Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Vormittags 
10 Uhr Predigtgottesdienſt und Feier des heil. Abend- 
mahls Kerr Paſtor Wichmann. Beichte um 9½ Uhr. 
Nachmittags 2¼ Uhr Chriſtenlehre derſelbe. 

Bethaus der Brüdergemeinde Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Pfarrer Otto-Oliva. Montag, 
Abends 7 Uhr, Heidenmiffionsftunde err Pfarrer 
dae eee Freitag, Abends 7 Uhr, Bibel ⸗ 

unde. 

Ev.-luth. Kirche, Heil. Geiſtgaſſe 34. 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt Herr Prediger Duncker. 3 un —.— 
gottes dienſt derſelbe. 

hr ch ie Nee Mauergang 3. a. 

ri Bereinigung Herr Con 
1 x g fiftoriatrath 


St. Hebwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9% Uhr Kochamt und Predigt Kerr Pfarrer Reimann, 
Bapfiſten-Rirche, Schiehftunge 4 Vorm. 
9½ Uhr Predigt, danach Feier des heil. Abend⸗ 
mahls. Vorm. 11 Uhr . ee Nachmittags 
4 Uhr Predigt. Nachm. 6 r Jünglings- und 
Jungfrauenverein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Vor- 
trag und Gebet Herr Prediger Haupt. 
Drethodifien-Bemeinde Jopengaſſe 15. Vormittags 
9%, Uhr Predigt. 11¼ Uhr Sonntagsfihule. Abends 
6 Uhr Jahresfeſt des Jünglings- und Männervereins, 
Mittwoch, Abends g Uhr, Miſſionsftunde. — Schidlitz. 
Unterſtraße 4: Nachmittags 2 Uhr Sonntagsſchule. 
She pa nec Abends 
r, Predigt. — Heubude, adſtraße 8: Dienstag, 
Abends 8 Uhr, Predigt. i > 
Freie religisſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Po — 
pfuhl Nr. 16. Vormittags 10 Uhr Herr Freter 
Prengel: Die chriſtliche Moral. 
he Hnglieh Church. 80. Heilige Geistgasse, 
Divine Service Sundays 11. a. m he 
e Zen 5 17 Weichselstrasse, 
eufahrwasser, Mission Service Su 8 
Frank, S. N. Dnnsby. IE 
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ee ee zu laſſen. 
greiflich, wie man von ſolcher Liebhoſung ent- 
zückt ſein kann und ſie folglich jo lange und fo 
oft wie möglich wiederholt, die Chineſen hüffen 
ch nicht. Wenn ein chineſiſches Pärchen ſich feine 

neigung bezeigen will, ſo halten beide die 
zur Bruſthöhe, heben ſie dann vor's 
Bi Ile Nüancen des Ge- 
fühls, alle verſchiedenen Järtlichkeitsgrade, alle 
verhaltene Ceidenſchaft werden damit ausgedrückt. 
Sie lieben ſich alſo auf discrete und vornehme 
Art, die außerdem einer Geſellſchaft für Hygiene 
vorbildlich erſcheinen Se denn der chineſiſche 
Kuß ſchließt das gegenſeitige uebertragen von 
Mikroben aus. Das verhindert die Chineſen 
aber bekanntlich nicht, ſich zu vermehren. Zwiſchen 
Korea und Birma, zwiſchen Tibet und Tongking 
leben 500 Millionen Menſchen, die die Ueber⸗ 
flüffigkeit des abendländiſchen Kuſſes bezeugen 
und den Befehlen der Vorſehung gehorchen. 
Seit dem Jahre 500 v. Chr. ſchreibt das Geſetz 
des Confucius dem gelben Volke vor: „Man 
küßt ſich nicht in Gegenwart anderer“, und ſeit 
all dieſer Zeit haben ſich die chineſiſchen Handels- 
leute und Gelehrte, die auf ihre guten Manieren 
ker befleifjigt, dieſes Moralifche Geſetz ji 


